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DentschbshAisÄ ? Kultur -
lchMde .

Karl Kraus ' „ Letzte Rarijt " von der
Teplitzer Theater . Jntendanz verboten t

Kein deutfchbürgcrlichcS Fest und keine
dcntschbürgerlichc Tagung ohne bierselige
Reden über die enge Verbindung des Su -
detendcutschtiims mit der gesamtdeutschen
Kultur . Kein Tag . an dein nicht die Schrift -
leiterpressc die deutsche Kultur , von der man
freilich in ihrer Sprache nichts merkt , an -
himmelt . Wie erst dann , wenn sich die Mög -
lichkeit bietet , durch eine Tat zu beweisen , dasi
das siidetcudcutsche Bürgertum würdig ist . auf
vorgeschobenem Posten für die deutsche Kultur
zu kämpfen , sie stegfriedheldenhaft zu verteidi -
gen gegen jedermann , der sich an dieses kost -
barste Volksgut heranwagt als tückischer Feind !

Solche Gelegenheit bot sich den Führern
des deutschen Bürgertums in Teplitz - Schönau ,
jener Stadt , deren Spießer des Glaubens sirtd ,
geradezu im Zentrum deutschböhmischen Kul -
wrlebcns zu stehen , als die deutschen sozial -
demokratischen Arbeiter zum Gedächtnis der
zehnten Wiederkehr des Weltkriegsbeginnes
eine Aufführung der „Letzten Nacht " von Karl
Kraus im neuen Stadtthcater planten . Es sollte
eine gcschlosiene Vorstellung sein , zugänglich
nur den Mitgliedern der sozialdemokratischen
Partei . Die Schauspieler , begeistert von der
Größe der zu bewältigenden Aufgabe , waren
freudig bereit , schwere Mehrarbeit auf sich zu
nehmen , das Werk in ihren Freistunden einzn -
studieren . Da rückte die Theaterintendanz aus .
Sic ist ja dazu berufen , über dieses „sudetcn -
deutschen Nationalthcatcrs " Reinheit zu
wachen , dafür zu sorgen , daß kein „ undeutsches "
Stück aufgeführt werde , kein Stück , das die

deutsche Volksseele , dieses übcrzarte Gewäckis ,

vergiften könnte . Wer könnte da unheilvoller
wirken als Karl Kraus ? Zivar hat keiner der

Herren Intendanten je auch nur eine Zeile
gelesen , die Karl Kraus geschrieben hat , denn
der gute Sudctendentsche , literarisch hinlänglich
geschult an den Dichtungen Hans Watzliks ,
liest schon vorsichtshalber , um sich nicht mit

überflüssigem Denken plagen zu müssen , nichts ,
was ihm warnend als Werk volksvergiftcnden
jüdische » Geistes bezeichnet wurde , — aber
wissen sie nicht alle aus der Schriftlcitcrprcsse ,
daß Karl Kraus ein destruktiver Jude ist ?
Genügt das nicht , um volksbewußtcn Männern
es zur heiligsten völkischen Pflicht zu machen ,
die deutschen Arbeiter , und wären es selbst ver -
irrte sozialdemokratische Arbeiter , vor solcher
Vergiftung zu schützen ? Die Theatcrintendanz
verbot die Aufführung der „Letzten Nacht " !
Eine geschlossene Vorstellung wurde zwar den
Arbeitern gnädigst bewilligt , sie sollen zum
Gedächtnis des Weltkrieges ein geeignetes Werk

aufführen dürfen — vielleicht wird man ihnen
ein Werk des Hohenzollernschen Hofdichters
Laufs empfehlen oder den feldgrauen „ Hias " .
der während des Krieges so viele wackere Heim -
krieger erhob und begeisterte — aber Karl
Kraus — nein , da sei der deutsche Gott davor !

Das Verbot einer Ausführung des Werkes
von Karl Kraus durch die dcutsck' bürgerliche
Intendanz des Tepljtzer Stadttheaters hat mehr
als bloß örtliche Bedeutung . Die Herren In -
tendantcn könnten mit vollem . Rechte sagen ,
dasi sie sich „ eins wissen mit dem ganzen Su -

detcndeutschtum " . soweit es nämlich im Lager
irgend einer der deutschbürgerlichen Parteien
steht . In anderen deutschböhmischen Städten
würden dcutschbürgerliche Theaterbeherrscher
nicht anders handeln . Das ganze deutsche Bür -
gcrtum ist einig in der Ablehnung aller Kunst ,
die über die Watzlik - Höhe reicht , einig in der

Ablehnung alles Geistigen , das in die Zukunft
weist , — es will nichts dulden , was mit seiner
lultur . mit dieser Stammtisch - und Gold -

ckmittlprik - Kultur , mit dieser radauantiscmiti -
che» Hitler - und Ludendorff - Äultur im Wider -

pruch steht . Diese Nückwärtsgewendeten , deren

HmA die R paratlsnen .
Der Poincai 6 Block stimmt jiir das Vertrauensvotum .

Paris . 11 . Juli . In der heutigen Sitzung
des Senats ergriff nach dem Senator Dausset
Ministerpräsident

Herriot ds Wort und führt ans , eS fei
kaum wünschenswert , am Vorabend der Konferenz
demjenigen , der die Lasten der Verhandlungen zu
trogen hat , unnütze Fesseln anzulegen . Die
Hauptaufgabe der Regierung sei, herzliche Bc «
Ziehungen zwischen England und Frankreich her¬
zustellen . Die Unterredungen in Chccgners sollten
vertraulich bleiben . In EhccqncrZ wurde eine
günstige Atmosphäre geschaffen . Es kam aber zu
dem Zwischenfall . über den sich Herriot nicht ver -
breiten will , doch gibt das französisch - englische
Protokoll Zeugnis , dasi von diesem Zivischenfall
nichts übrig geblieben ist . . Herriot dankt in
dieser Beziehung Macdonald für dessen Be -
mührmgen zur Wiederherstellung dcS gegenseitigen
Vertrauens .

Zu dem Expcrlenplanc übergehend , sagt er :
Der Dawcsplan erfordert ein Zusammen -
wirken der Arbeiterregierungen .

Wen « »vir nicht einig wären , nmsi man deswegen
anf die Abschnürung der Ruhr und auf die Massen »

auSweisungen zurückgreifen ? Keineswegs !

Di « französische Regierung mutz trachten , so
rasch eckt möglich die Aktion Frankreichs und Bel -
gienS durch ein Uebereinkommcn der Alliierten zu
ersetzen. Dieses Problem vertrug keinen Aufschub .
Nrcht qu vergessen ist, daß i m k o in in e >> " Ut n
Jänner Deutschland sein « wirtschaftliche Frei -
heit un < gegenüber erlangt . Ter DaweSpla » hat
in der Tat das Reparationsproblem < us dem Be -
reich der Politik in den Bereich der Wirt -

s ch a f t übertragen . ?l u ch ich mußte m i ch
also auf den ökonomischen Stand -
p u n k t e i n st e l l e n. Der Expertenbericht appel¬
liert deutlich an eine Zusammenarbeit
zwischen den Allicrten und Deutsch -
l a n d. In Brüssel haben wir erklärt , dasi die

wirtschaftliche Einheit des Teuisckien Reiches her -
gestellt werden wird , sobald die RepamtionSkoin -
Mission erkannt haben wird , dasi der Expcrtcnplan
in Ausführung begriffen ist . Bon einer Auföpfc -
rung der Befugnisse der ReParationSkonimission
kann keine Rede sein .

Die italienische und die belgische Regierung
haben die Grundlage der französischsmglischen
llebereinkunft angenommen . Ich bin glücklich , zu
erklären , dasi in diesem Punkte eine v o l l k o in -

m e n e U e b e r e i n st i m m u n g zwischen allen

Alliierten besteht . Die Frage der Ueberführuog der

Barzahlungen ist sehr ernst . Das . tvas die Ex¬

perten empfohlen haben , ist ein Mittelding , wcl -

cheS Ergänzungen bedarf .

Ich bin der Meinung , dasi das ganze Problem
unmöglich direkt zu lösen ist , worauf ich die Auf -

merlsamkeit aller Alliierten lenken möchte .

Auf den Zwischenruf : „ Da können wir also
bcrichigl sein ", antwortet Poincare : Keine
Regierung könnte anders sprechen als der Herr
Ministerpräsident .

Herriot fortfahrend : In der Frage der
Rc turalleistnngen wollen wir alle einige Lehren .
aus der Vergangenheit ziehen . 1922 hätten wir i
mehr anfordern können . Di « französische Industrie '
zeigt ein gewisses Widerstreben , das ich begreife ,
da die Arbeitslosigkeit in Betracht zu ziehen ist.

Zur Frage der Beslimnnnig der deutschen
Schuld habe Poincare gesagt , dasi Frankreich
leinen Anteil a m deutschen Wohlstand
haben müsse . Da » müssen wir den Alliierten laut
zurufen :

Es geht nicht an , dasi durch den industriellen
Materialismus Deutschlands die kostbare franzö .

fische Zivilisation erdrückt werde . Entweder ist
Deutschland schwach und kann nicht bezahlen , oder
aber ist eö stark und »S ist zu befürchten , daß e »

nicht zahlen will .

Um aus diesem schrecklichen Dilemma heraus -
zukommen , hat der Expcrtcnplan den Wohl -
sta n dS index für eine cpentnelle Steigerimg
der Zahlungen vorgesehen .

Herriol glaubt im Gegensätze zu Poincare ,
dasi die deutsche Schuld im Gcgcnwartswert bi »
aus ein oder zwei Milliarden diktiert
sei . Die Jahre Stillungen sollen aus drei Quellen
fliesten : Den Eisen Ixi Inten , den Jndustriemfter «
»ehniilngen und Veit Einnahmen aus dem allgc -
meinen Budget . Diese letzte Quelle nnicrliege
Schwankungen .

Der Senat hat mit 2- 19 gegen IL Stimme »
der Regierung das Vertrauen alisgedrückt .
Die VertraneirstageSordiiiliig Icnt ^i ; „ Der Senat
bekräftigt neuerdings , dasi Frankreich d e r F r > e-
denSsache ergeben ist . Er drückt der Re -
giernng daS Vertrauen aus , darüber , dasi sie i m
Einvernehmen mit den Alliierten
die Ausführung des Versaillcr Vertrage « verfolg «,
der Frankreich die Reparationen und die Sicher¬
heft garantiert und geht zur Tagesordnung über . "

Zwischen Diner und Souper .
Der amtliche Bericht über die Präger Konsereos .

Prag . 11 . Juli . Heber die heutige erste

Sitzung der Konferenz der Kleinen Entente wurde

folgendes amtliche Kommuniquee ausgegeben :

Die erste Zirsiunmenkmist der Minister für

auswärtige Angelegenheiten der Staaten der

Kleinen Entente fand heute nachmittags von drei

bis sieben Uhr im Ministenum fiir auswärtige
Angelegenheiten statt . Wie bei den vorangegange¬
nen Konferenzen besprachen die Minister zunächst
alle Fragen der auswärtigen Politik ,
welche ihre Länder interessieren und konstatierten

wiederum die vollkommene Neberein -

stimmung der Interessen und An -

sichten .

Indem sie von Anfang an ein Interesse
daran haben , dasi die Einigkeit zwischen den grosien
Alliierteil erhallen bleibe , konstatier , die Kleine

Entente mit besonderer Befriedigung , dasi wir uns

ständig mehr einem Einvernehmen nähern , daS

eine definitive Regelung der Reparationssroge

jirat Ziele hat . — einer Frage , die ihre Jnter -

essen besonders berührt , — auf die sich jetzt alle

Anstrengungen zur P a z i f i z i e r u n g Euro -

PaS konzentrieren .

Im Laufe der Diskussion konsl - alierten die

Minister außerdem , daß verschiedene Jnzidenzcn
( Das Wort „ Zwischenfälle " ist fiir Diplo¬
maten eine zu deutliche Bezeichnung . D. Red . ) der

letzten Zeit keinen Einfluß auf die sehr engen und

loyalen Beziehungen hallen und haben konnten ,
die vom ersten Augenblicke an zwischen allen drei

Staaten bestehen , weshalb Rumänien , das . König¬

reich SHS . inid die Tschechofloioakische Republik

fester denn je durch gemeinsame Lebensinter¬

essen verbunden sind .

Indem die Kleine Entente eine Allianz mft

einem genau begrenzten Umfang bleibt , verfolgt
sie außerdem die Aufrechterhaltiing des bestehen¬
den Friedens und ist nach dieser Teile hin durch

ihre solidarische Tätigkeit bemüht , unter allen Um -

ständen diesen Frieden zu erhalten und zu festigen .

Die nächste Sitzung der Konferenz findet
morgen , Samstag vormittag , » in 19 Uhr statt .

Zukunft in der Vergangenheit liegt , — sie be -

herrschen tatsächlich das Geistesleben in den

dcutschböhmischen Städten , soweit es behmsch -
bar ist , soweit es überhaupt vom Willen klein -

bürgerlicher Gernegroße abhängt , ob der Geist
in der Öffentlichkeit wirksam wird . Hinge es

allein von ihnen ab — Deutschböhmen wäre

längst eine geistige Wüste !
Karl Kraus ist es gleichgültig , wie das

sudetcndeutsche Bürgertum über ihn denkt . Die

Spießer , die in der Teplitzer Theatcrintendanz
über ihn zu Gericht saßen , die das Werk . daS

sie ablehnten , nicht kennen , denen es genügt ,
daß Karl Kraus ein Jude ist und ein Pazifist ,
haben nichts zu seinem Ruhm und nichts zur

Schmälerung seines Ruhmes beizutragen . Ter

größte Meister der deutschen Sprache der Gegen -
tvart ist — als Künstler und als heldenhafter
. Kämpfer gegen den Krieg und gegen seitliche
Brutalität dieser bürgerlichen Welt — längst
in die Unsterblichkeit eingegangen und am Him-
inel deutscher Dichtung wird fein Name als der

eines der strahlendsten Sterne leuchten bis in

die fernsten Tage , wenn von der „Geistigkeit "
des heutigen deutschen Bürgertums keine Spur

mehr übrig sein wird . Nicht Karl Kraus ' wegen

haben wir Arbeiter uns also zu schämen, fon -

dem um dieser Tat beispielloser Engstirnigkelt
wegen , die im Namen des deutschen Volles

verübt wurde , um dieser Tat gegen den Geist

wegen . Denn wir gehören zu diesem Volke und

jede kulturelle Untat , die im Namen des oeut -

scheu Volkes verbrochen wird , ist Tat auch gegen

uns , gegen die deutschen Arbeiter , die mit all

diesen Erbärmlichkeiten , mit diesen Protzen
selbstgefälliger Beschränktheit nichts zu tun

haben , die feierlich den Zusammhang mit sol -
wem „Deutschtum " ablehnen und dagegen pro -

testieren , daß solche Schandtaten wider die

Kultur als „deutsche " Taten bezeichnet werden .

Tie unerhörte Anmaßung literarischer

Analphabeten , den Arbeitern vorschreiben zu

wollen , welche Dichtcrwcrke sie aus der Bühne

sehen dürfen , — diese Schmach , vcnibt von

Leuten , deren einzige Entschuldigung ist , daß

sie nicht wisicn , was sie tun , weil sie von des

Dichters Weltbedeutung keine Ahnung haben ,
— dieser Ueberfall auf den Geist , sie zeigen
den deutschen Arbeitern in diesem Lande ,

welche Aufgabe vor ihnen steht : die deutsche
Kultur zu verteidigen gegen diejenigen , die

sich als ihre Träger spreizen . , den Kampf zu

führen im Namen des Geistes tvidcr die immer

dreister sich breit machende Unkultur dieser un -

rcttbar in die Kirchturmsenge und in die

Stammtischatmosphäre gebannte » Kleinbürger .
Es geht um mehr als um irgend ein

Theaterstück . Tieseö Bürgextum haßt Karl

Kraus , obwohl es ihn nicht kennt , weil es in

ihm instinktiv die Zukunft haßt , weil es weiß ,

daß es in der Abwehr dieses gewaltigen Geistes ,
der wider die noch immer lebende Vergangen¬

heit dieses Bürgertums stürmt , sich selber ver -

teidigt . die Herrschaft seiner Beschränktheit

verteidigt und auch seine wirtschaftliche und

politische Herrschaft . Sieg des Geistes von Karl
Knius — das wäre Sieg über alle Bürgerlich -
kcit , Sieg über den Götzendienst der Gewalt .

Sieg über die Herrschaft des Geldsackö, Sieg
des Menschentums über die Unmenschlichkeit
des Kapitalismus . Es ist der Widerstand sin -
kender Mächte , der Widerstand gegen die Macht
von morgep , der in dem Verbote der „Letzten
Nacht " sich offenbart .

Bekenntnis zum Krieg , Bekenntnis zur
Kricgsbarbarei , Bekenntnis zum Wilhelmini -
scheu Deutschtum , ein Bekenntnis zu jener Ver -

gangenheit , die die Hakeukreuzler so gerne wie¬

der lebendig machen möchten und gegen deren

Wiederlehr wir Arbeiter unermüdlichen Kampf
führen , — solches Bekenntnis ist das Verbot

der Dichtung von Karl Kraus . Ein Verbot ?

Glauben die Theaterbchcrrscher ivirllich . Karl

Kraus verbieten zu können ? Es wird dafür
gesorgt werden , daß die Arbeiter des Teplitzer
Bezirkes das Werk von Karl Kraus doch kennen

lernen , das ; sie aus dieser wuchtigsten Anklage
gegen den Krieg , die je geschrieben wurde , neue

Kraft gewinnen zum Kampfe für den Frieden ,

zum Kampfe aber auch wider jenen trüben Un -

geist , der in den Kopsen reaktionäre r,K lein bürg er

flackert und glaubt , durch ein lächerliches Ver -

bot Dichtcrworte , die zugleich Richtcrtvorte sind ,
ertöten zu können .



Btüt 2. 12 . Juli 1924 .

Die SoMsetMsrtMM - Mlage .

Am 27 . Juni 1923 hat die Negicruiig dem

Ab. geortnetcnhanse die Vorlüge l >etrcffend die Ber -

sichcrung der Arbeitnehmer für den Fall der

Krankheit , der Invalidität und des Alters vor -

gelegt . In der Nacht vom 2H. auf den 27 . Juni
1924 , ahm genau nach einem Ihre , hat der vom

sozialpolitische » Ausschüsse zur Beratung der Vor -

läge eingesetzte Unterausschuß seine Beratungen
beendet . Dienstag den 1. Juli Hai der sozialpoliti -
sckie Ausschuß an der - Hand des vom Referenten

Dr . Winter sorgfältig ausgearbeiteten Berichtes
über die Beschlüsse des Unterausschnsscse die Bcr -

Handlungen begonnen und dieselben ani 19 . Juli
beendet . Die Vorlage muß aber noch einen zweiten

Ausschuß Passieren , bevor sie dem Plenum des

Abgeordnetenhauses unterbreitet werden kann —

den BndactanSschnß . 7 >aS innerh ' lb dcS Fiinfer -
auSschusses der Koalition getroffene Uebcreinkom -

inen , daß die Vorlage in einer vornehmlich für
diesen Zweck im Monate September einberufenen
Vollversammlung des Abgeordnetenhauses zur Be -

raiiing gestellt werten wird , wird nur dann ein -

gehalten werden können , wenn der Budget «»? -
schuft unmittelbar nach Beendigung der Beratun -

gen des sozialpolitischen Ausschusses die VerHand -

Hingen aufnimmt . Deshalb hat sich Genosse Dr .

Czcch in seiner Eigcw' chaft als Präsident des Klubs

der deutschen Sozialdemokraten an den Obmann

d«S BndgetansschnsscS mit den , Ersuchen gewendet ,
die Einberufung des BndgetauSschufseS längstens
für den 14 . Juli zu verfügen . Dadurch würde

auch dem Budgetansfchuft die Möglichkeit gegeben ,
die für die Herbsttognng in Aussicht genommenen

Jinmrzvorlagen in Bemtung zu zielzen und mit

der erforderlichen , nach den Erfahrungen der letz¬
ten Zeit hoffentlich auch von den Koalitionspar -
teien gewünschten Gründlichkeit , in die Beratung
des Voranschlages eintreten zu können . Leider

wurde unserem Verlangen nach Einberufung des

Ausschusses nicht entsprochen , es wird nun unsere

Bemühimg dahin gerichtet sein müffcn , zu erzielen ,
daß der Budgctansschuft jedcsfalls vor dem Zu -
sammentritt deS Parlamentes die Beratungen auf¬
nimmt .

Im Fachausschüsse ist nun die Beratung ab -

geschloffen und es kann wohl angenommen wen¬

den , daß . wenn die bisherigen Methoden des tsche -
choflowakiscl' cn Parlamentarismus auch bei der

Beratung dieser Vorlage angewendet werden ,
weder im Budgetausschuffc noch im Plenum

irgendeine wesentliche Aenderung c. n der Vorlage
vorgenommen tverden wird . Der Entivurs , wie er

den sozialpolitsichen Ausschuß verläßt , liefert unS

also ein Bild der kufügcu Sozialversicherung in

der Tschechoslowakei .

H .

Die Beratungen im Unterausschüsse haben
sich überaus schwierig gestalte ! . Die bürgerlichen
Parteien innerhalb der Koalition haben , gestützt
auf das Entgegenkommen , das ihnen vom 12 . Mai

11123 , dem Tage der Unterbreitung der Vorloge
durch das Ministerium für soziale Fürsorge an
die Gesamtrcgierung , bis zum 27 . Juni 1924 ,
dem Tage , an welchem tatsächlich die Vorlage
an das Abgeordnetenhaus gelangte , bewiesen
wurde , immer und immer wieder versucht , neue

Schwierigkeiten zu bereiten , neue - Konzessionen den

sozialistischen Parteien abzuringen . Die Sozial -
Versicherung wurde zum Tchachcrobjckt . Die tsche -
chisch - bürgerlichcn Parteien gingen mit folgendem
Gedankengang an die Beratung der Borlage :
. Haben wir innerhalb weniger Tage vermocht , die

Einheiiskaffc umzubringen , die Verwaltung der

Zentralsozialversickierungsanstalt den Versicherten

Die Berliner Zammkr- Reglkrunz .
Die Reichsregierung ! m SchleMau der Nationalisten , Kndustrieritter und

Agrarier . * -

Berlin , 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) Im An¬

schluß an den bekannten Frankfurter Beschluß
des volf ^parteilich «it Zentralvovstanbes vermeh¬
ren sich jetzt wieder die Versuche der Deutsch -
nationalen , in irgend eine Verbindung mit der

Regierung zu kommen , und die Frage dieses
Nogicningseintrittes und die Bildung einer Bür -

gerblockregiermig erneut aufzurollen . Diese Vc -
strebmigeu der Dcmtschnatiomilen werden unter »
stützt durch die unklare Haltung , die die

Rcichsrcgieriliig und einzelne Minister in imien -
und außenpolitischen Fragen einnehmen , wie
dies die Rede zeigt , die Stresenrann in
Elberfeld vor Jndnstrievcriretern gehalten hat .

Ter „ Vorwärts " greift die Rcichsrcgiemng
wegen dieser innen - und außenpolitisch unklaren
Haltung lfeftig an . Er erklärt herite : Mit ihren
kraftlosen Vrinühiingen und mit ihrer Buhl -
fchaft um die Rechte hat die Regierung Mari : —

Stresemamr eine gefährliche Offensive
gegen das G u t a ch t e » ins Leben gerufen .
Sic wird eine herbe Enttäuschung ersabrcn
über das Ergebnis ihrer Takiik . denn das Opfer
wird sie selber sein , innerlich schwankend und
haltlos . Sie hat Mitglieder In sich , deren

Ziel die Sprengung der Regierung
und die Herbeiführung des B ü r g e r >b l o ck c S
ist . Jede Konzession nach rechts erschüttert ihren
Bestand . Weiter wirst der „ Vorwärts " die

Frage aus : Wo ist die Regierung , wer ist die

Regierung , ist das überhaupt eine Regie -
r u n g ? Ist es der Wille der Regierung , das

„ Gretchen " der iiiechten zu sein ? Der Kampf
gegen die nationalistischen Feinde des Gutachtens
ist ihr eigentliches Lebensrecht . Sanft muß das
Volk selbst über das Geschick der Gutachten
entscheiden .

Auch der sozialdemokratische P a r t e i v o r -

stand beschäftigte sich heute vorrnittogs mit der

Zuspitzung der innerpolitischeu Lage in Deutsch -
lauv , die durch die Einbringung der Schutz -
zoll Vorlage und durch die ablehnende Stcl -

lungnahme der Regierung gegen die Rcitifizie -
rung des Vertrages von Washington über
den Achtstundentag entstanden ist. Das

Verhalten der Regierung m den beiden cnt -

scheidenden Fragen fand allgemein s ch ä r f st e
Verurteilung . Zur Einleitung eines FcldzngrS
gegen die Zollvorlagc und die Haltung alter

bürgerliche » Parteien in dieser Lebensfrage des
arbeitenden Voltes wurden die Vorbereitungen
getroffen . Es werden Redc- dispositionen und

Flugblätter herausgegeben werden . ^ Tic Ab '
der Gewerkschaften , die Ratifizierung des 2P6«
lommcns von Washington zu », Gegenstände
eines Volksentschicdes zu machen , wird die leb -
baftefte Unterstützung der sozialdemolratischen
Partei finden .

ouS den Händen zu entwinde », die BeitragSleistung
auf ein Minimum zu reduzieren , die absolute Ka -

renz durchzusetzen , den Tleigernngsbritrag , der

bestmrmend ist für alle Leistungen , von einem
Viertel auf ein Fünftel der eingezahlten Prämien
hevabzudrücken , den Wirkungskreis der von den

Versicherten ausschließlich bchcrrschten Delegier -
tenverfammlung so einzuengen , daß sie nur zu
einer Dekoration . zu einer Scheiukonzession an

demokratische Einrichtungen Iv- ird , den Machtbe¬
reich des vornehmlich durch die Versicherten ver -
walteten Vorstandes ganz wesentlich einzuengen ,
hingegen den Wirkungskreis dcS von uns vorwie¬

gend beherrschten UcbcnvachungsausschusscS ganz
gewaltig zu erweitern , die Einflußnahme des zu - ,
ständigen Fachministeriums — deS Ministeriums
für soziale Fürsorge — nur in jenen Angelegen¬
heiten zuzulassen , in denen wir nicht die Möglich -
feit hatten , ohne unser « Absicht nach vollkommener

Ausschaltung dcS unS schon durch den Rainen

verhaßten Ministeriums allzu offcnlundig werden

■zu lassen — warum sollte es nicht möglich sein ,
weitere Zugeständnisse zu erlangen ? Die Nach -
giebigkeit der tschechischen sozialistischen Parteien ,
die unserer ?luffassung nach nicht notwendig war ,
wurde von den bürgerlichen Parteien weidlich
ausgenützt . Für die Verh ' ndlung der Sozialvcr -

Sicherung war es auch keinesfalls vom Vorteil ,
saß die Tschechischbürgerlichen es als sicher hin -
nehmen konnten , daß ihr Verhallen zur Sozial¬
versicherung keinen wie innner gearteten Einfluß
auf die Regierungskoalitiou ausüben wird . Dr .
Winter selbst war es , der gleich in der im Plenum
des sozialpolitischen Ausschusses im Monate De¬
zember des Vorjahres abgehaltenen Generaldebatte

festgestellt hat . daß die Borlage gelragen werden

müsse von der ganzen Koalition , daß es daher un -

möglich sei , Znfallinajoritäten herbeizuführen .
Daraus haben die Tschechischbürgcrlichen gesündigt .
Es soll nicht verkannt werden , daß vir t s ch e ch i -

s cl> e u S o z i a l d c m o k r a t e n eine überaus
schwierige Situation hatten . Es muß zugegeben
werden , daß sie in der Koalition keinen Partner
hallen , der mit ihnen bereit gewesen wäre , für
die den sozialistischen Forderungen entsprechend
geformte Sozia [ Versicherung einzutreten . Die
Agrarier haben zur Durchsetzung ihrer For -
denmg nach eigenen landwirtschaftlichen Kranken¬
kassen mit den Nationaldemokraten , die
sich wieder die Unterstützung ihrer Forderung nach
Errichtung eigener von der Sozialversicherung los -
gelöster Privatangestelllenkrankenkassen und der

Herabsetzung der Beiträge aiwbedungen haben , ein
Trenbündnis geschlossen , dein allem Anschein nach
auch die nicht in der Koalition befindlichen G e -
werbetrcibcnden beigetreten sind . Jed : n -
falls wiren dies « drei Parteien ein Herz und eine
Seele . Die tschechische Bolls Partei —
die Christlichsozialen . — sind ihrer Tradition treu
geblieben . Sie haben sich nirgends gebunden und
waren krampfhaft bemüht , jede Situation fiir sich
auszunützen . Es wurde wohl während der ganzen
Vcchandtungen nicht ausgesprochen , es ist aber

sicher , daß es diese Parteien , die in den letzten ent -
s . beidcnden Phasen der Verhandlungen des Unter -

Ausschusses ihrer Gleichgültigkeit gegenüber dieser
Borlage , die von einem sozialistischen Minister
unterbreitet wurde , durch vie Abwesenheit ihres
Ansschnßlnitgliedes Ausdruck gegeben hat , es um
alles in der Welt gerne gesehen hätten , wenn die

Verhandlungen gescheitert und die Ausarbeitung
der Vorlage nach oen Neuwahlen , von denen sie
sich einen mächtigen Zuwachs versprachen , dem der

tschechischen VolkSpartei entnommenen Minister
für fc^iale Fürsorge vorbehalten geblieben wäre .
Die Vierten im Bunde der KoalstionSbrüder , die

Nationalsozialisten , zählen zu den un -
sichersten Kantonisten . In den Kundgebungen der

Partei und der von ihnen verwalteten . Kranken »

lassen treten sie in den gefaßten Entschließungen

mit aller Entschiedenheit für die EinheilSkaffe ein ,
ihr Vertreter im Unterausschusse konnte ' aber kaum
die Freude verbergen , als die Entscheidung zu un -

gllnstcn der Einheitskasse gefallen ist und er legte
von da ab das Streben an den Tag , die für den

Bestand der Krankenkassen erforderliche Mitglie -
verzähl so festzusetzen , daß keine Krankenkasse , die

ihrem Verbände angehört , der Auflösung verfalle .
DaS alle Lied hat sich hier neuerdings wiederholt .
Die Nationalsozialisten sind eine Partei ohne feste «
Programm , die sich eilt Programm je nach der

aegeoenen Situation lonstniieren , wobei noch der

Umstand als erschwerend dazukommt , daß sich
viele als Parteiführer dünken » nd auf eigene
Faust operieren . So stand denn dem bürgerlichen
Block in der Koalition , der in seinem Willen dem

Einflüsse der Arbeiter auf ein Minimum zu rcdu -

zieren einig war , der in seinem Endziele nicht
geeinigte sozialistische Block entgegen .

Ter Mitwirkung der Opposition wurden dies -
mal nicht so enge Grenzen gezogen , wie es sonst
bei den parlamentarischen Verhandlungen in der

Tschcchoilowilci zur Regel geworden ist. Das hat
mehrfache Gründe . Es halle doch einen eigentüm¬
lichen Eindruck im Inland und Ausland hervor¬
gerufen . wenn man sich nur auf die Beratungen
innerhalb deS von der Koalition eingesetzten Fun -
ieranSschnsses beschränkt und die Beratung in den

Ausschüssen nur zu einer Formalität herabgedrückt
hätte . Der ernsten Beratung winde von den bür -

gcrlicheu Parteien kein Widerstand entgegengesetzt »
weil sie die Peratung im Unterausschüsse da u

benutzten , um sich mit der Materie überhaupt ver -

iraut zu machen . Für sie ivar eS ein Kurs über

Sozialversicherung . Sie haben von der Opposition
und den Beamten Aufklärungen und Belehrungen
entgegengenommen und je nach ihrer Aiifnahnls -

fähigkeit die gewonnenen Erfahrungen mit ihren
vertraute » Fachleuten am Abend verarbeitet . Nur

nebenbei sei bemerkt , daß die lsthcchischbüracr -
licheu Mitglieder des Ausschusses auch ansonsten
reichlich mit Material von den Handelskammern ,
den Jnduslriellenverbände », den Landeskultur -

röten , dem Geteerter « t und den sonstigen Jnter -
csseiltenkreisen versehen wurden . ES war keine

geringe Geduldprobe für die Ausschußini glicdcr ,

häufig ein - und dieselbe Begründung anhören zu
müssen . Der dritte Grund endlich , der die Par «
lcien der Koalition bestimmt haben dürfte , für die

Beratungen der Sozialversicherung andere Me¬

thoden anzuwenden , dürfte darin gelegen sein , daß
sie Zeit gewinnen wollten , um die Differenzen ,
die immer und immer wieder von neuem in

Erscheinung getreten sind , zu bereinigen und

schließlich haben soivohl die bürgerliche » als auch
die sozialistischen Parteien und da vornehmlich
die ischcchischsozialdenwkr ' tische Partei , die Unter -

stütznng ihres St ' ndpunktes durch ihre Klassen -
freunde in der Opposition herbeizuführen ge -

trachtet .
Dr . Winter hat in einer der letzten

Sitzungen des sozialpolitischen Ausschusses der

Meinung Ausdruck gegeben , daß bei der eirdgiil «

tigen Fassung der Vorlage der Weg der Mitte

beschritten wurde . Uns will es scheinen , als ob

der Weg zu sehr nach rechts eingebogen hä. te , als

ob die Vorlage in ihrer gegenwärtigen Textiernng
einen Erfolg der Klassengegner der Arbeiterschaft
und der Nationalisten im iHtechUchen Laoer be¬
deutete . ( Fortsetzung folgt . )

Ein Versuchs ! , <
Moskau , 11 . Juli . ( AN. ) Ai : S gut insor -

nnerten Kreisen wird mitgeteilt , daß die Sow -

jetreg . erung , auch wann es der Sowjeldelegation
nicht gelingen sollte , ein ' Abkommen mit den
Bankiers in der Frage der Borlriegsschulden
und eurer Anleihe zu erzielen , einen bedeutenden

Warenkredit unter Garantie der englischen Rc -
i giernng erhalten wird .

Die kleine Lotte . m

Von Simone Bodi - ve .

Ueberlcfot von Dr. Anna N u b b a u m, Copyryght by
lZnierrltorialer Dtrlog „Rrnaiilanc «" , Wien .

„ Sic und allein in Paris ? "
»Ja . "
„Richt studienhalber ?"
„ O nein . "

„ Sie arbeiten ? "

„ Ich bin Plumeilinacherin . "
„ Sie binden Sträuße . Das muß hübsch sein ,

lber Sic verdienen nicht viel ? "

„ O doch, nur dauert das nicht an . "
„ Was nennen Sic viel ? "

„ Drei Franken . "
„ Im Tag ? Und nicht immer . . . "
Er schweigt . Charlotte ahnt ihn im Schatten

neben sich, und doch scheint feine Stimme von

weither zu komme » . Ter Wagen rollt schnell die
' Avenue der Champö Elhsües hinunter , aber Char -
tolle sieht nichts , ist sich der Oertlichkeit nicht be-

wüßt . Das Gesicht , in ihr Taschentuch gedrückt ,
bemüht sie sich vergebens , die Tränen zurück -
,zuhalte ». Sic lsiil ! sich für lächerlich : sie benimmt

sich schlecht gegen jemanden , der so viel Nachsicht
zeigt . Welchen Wunsch hätte sie äußern können ,
wen « nicht diesen : Lassen Sie mich gehen . Sie
nimmt an , daß er einwilligen werde . ' Aber er
wird vielleicht gekränkt sein : wird glauben müssen ,
wie ers gesagt hat daß sie Angst vor ihm habe .
Und das verdient er nicht . Er scheint nicht böse.

Wie sie gn den Triumphbegen kommen :
„ Ich begreife , daß S ' c irgendein großes Leid

haben Es ist grausam von mir . Sie zum Reden
zwingen zu wollen . Verargen Sie mir nicht Un -
vollteinmenh >i unserer Ratur , die ' Ausspräche sor -
dort , wen wir un ? verstehen solle ». Ich bin nur
nin , ?^wder. kenne die Worte nicht , die mir Ihr
■verstehen eröffnen könnten ; es ist ungeheure lieber -

Hebung , Ihr Vertrauen zu »vollen . Doch — wirk -

lich , ich glaube — könnten wir alle in unseren
Herzen lesen , ohne die Hilfe eines Zwischengliedes
— ich glaube , wir könnte » nicht anders als wahr -
lmftige Zärtlichkeit für einander fühlen . Einziges
Band , das einsamer , denkender Wesen würdig ist.
Ihre Mutter lebt noch ? "

„ Nein . "
„ Auch ich — ich habe die »»einige nicht ge -

kannt , aber die sie bei mir vertrat , lehrte mich an

Allgüte glauben . Ich möchte mit ihrem Glaube »

prechen können , möchte Ihnen sagen , wie sie es
könnte , daß ich glücklich iväre , Sie nicht vergebens
getroffen zu haben . Ich möchte Sie wiedersehen ,
mit Ihnen Plaudern , wenn Sie sich beruhigt
>abc ». Wie Sie weine »» ! Ich bin sehr ungeschickt .

Sie wollen nickst ?"
, ^Doch. "
„ Tann geben Sie mir d' e . Hand. "
Er nimm sie . küßt sie . Seine Lippen sind

weich . Und Charlotte hält ein flache « Ding zivi -
chcn den Fingern ; sie vermutet ein Visitenkarten -

täschchen oder eine Geldbörse .
„ Da drin ist meine Adresse, " sagt er . , ^Be-

wahren Sie sie . sonst könnten Sie sie verlieren .

Jetzt bitte ich Sie , mir zu sagen , wohin ich Sie

bringen darf . " ,
Mit zitternder Stimme sagt sie ihren Namen ,

Straße » nd Hausnummer . Er öffnet , beugt
hinaus , stampft m' t dem Fuß auf . weil der Kutz
scher mit einem andern spricht . Dann :

„Wirklich , Sie sind nicht krank , Sie wollen
nichts mehr nehmen ? "

„Nein , danke . "
„ Wann sehe ich Sie wieder ? Können Sie

mir de » Samstagabend schenken ?"

„ Um wieviel Uh , find Sie frei ?"
„ Um sieben . "
„ Darf ich Sie abholen ? "
»Ja .

Charlotte sagt ihm Namen und Wohnung
ihrer Arbeitgeber .

„ Ist das ein Laden , kann ich eintreten ? "

„ Nein , es ist im fünften Stock . "

Ihre Stimme verrät leichte Unruhe , er be -
merkt es :

„ Verzeihen Sie , ich soll wchl vor dem Tore
warten , mcht ? SamStag , um 7 Uhr , abgemacht ? "

. ^Danke. Richen Sie aus . Wir sind wohl
bald da ? "

Charlotte , ein wenig gestillter , wagt nicht , den

Kopf zu wenden . Sie den « , er schaut st « an . Sie
ist gewiß sehr häßlich , nach dem vielen Weinen .
Sie sieht von ihn , nur die . Hand, die aus dem

Wagenschlag ruht . Eine weiße , nervöst Hand .
Immer in Bewegung . Spielt mit den » Tiivariff .
trommelt ungeduldig a die Scheibe , die er hoch-
gezogen . Dann denkt sie, daß die Börse , die er ihr
gegeben , wahrscheinlich Geld enthalte . Wieder

strömen Tränen über ihre Wangen .
Endlich sind sie an Ziele . Der jung « Mann

öffnet , springt rasch hinunter , hilft ihr beim Ab -
steigen , läßt den Wagen warten , läutet an der
. Haustür .

„ Sie müssen sich trösten . Fräulein , und
schlafen . Auf SamStaa . " i

Er reicht ihr die Hand . Gerne hätte sie sie
geküßt , wie er es mit der ihrigen getan . Sie wagt
nicht . Er muß sie halten — sie strauchelt an der
Schwelle .

„ Ganz aufrichtig — fürchten Sie nicht , krank

zu sein ?"
„ Nein . » nein . "
Da drückt er sanft ihre Fingerspitzen , grüßt

sie. zieht die Tür zu .
Oben wirft sich Charlotte - noch angekleidet

aust Bett , schluchzt heftig . Bon Schmerz ge »
brächen , von Zorn geschüttelt . . Dann fühlt sie sich
besser . Wie heftest von all dem , was sie seit den
drei Monaten nach ihrer Flucht au Verzweiflung

und Bitterkeit aufgespeichert . Sie entschließt sich,
ihre Lampe anzuzünden , die Börse zu öffnen .

Sie ist viereckig , aus dunkelgrünem Sassau -
ledcr . Enihält ein « Visitenkarte :

Henri Löchort
Nue d' Zlssas No . Pari ».

Zwei Zwanzg - Frankeil ^ Stückc , etwa zehn Fran -
ken in Kleingeld . Da ists ja , was sie suche » ging ,
was sie fast mit ihrem Leben zahlen zu müssen
glaubte ; es ist kaum zwei Stunden her — und
man hat es ihr umsonst gegeben — und wie schnell ]
Ohne daß sie sichs erklären k?nn . bringt sie der
Besitz zur Verzweiflung .

Sie empfindet unerträglichen Schmerz ,
namenlosen Ekel vor sich selbst . Ein Fremder hat
ihr Almosen gegeben ! Wahnsinnige Wut gegen
die Gesamtheit der Umstände , die sie so weit ge -
bracht . Gräßliches Bedürfnis , alles zu zerreißen ,
zu zerschlagen , zu Boden zu werfe » , sich selbst mit
einbegriffen . Sie ' wird erst in völliger Erschöpfung
ruhig , überlegt , beschließt , es » cht wieder zu tun ,
Martha den ' Ausgang ihres ? lbcniencrs zu ver -
sehw- igen . gewiß, daß sie nicht verstehen würde .

Am nächsten Morgen findet Annette ihre
kleine ' Angestellte , wie sie sie mit Vorliebe nennt ,
so verändert , daß sie es vorz ' eht , vom Ausaehen
abzusehen ; sie will durchaus , daß Lotio an ihrem
ewigen Rindfleischmahl teilnehme Julie » nd die
Ravage bleibe » nur am Bormittag . Martha
kommt nicht , dick Kleine übernimmt ihre Arbeit .
Auch Armandine ist abwesend . Am ? lbend er -
scheint Bertchen , um mitzuteilen daß Lili am
nächsten Tag um 3 Uhr beerdigt werde So ver -
lebt Charlotte einen und « inen halben Tag »itge -
wöhnl ' ch ruhig , wundert sich , daß ste nicht immer
so gewesen. Nur die Unruhe verwirrt sie . ihrem
Wohltäter zu begegne ». Sie fürchtet ihn »' cht
wiederzuerkennen . Diese Angst verleitet sie fast
zum Wunsch«, er möge nicht kommen .

( Fortsetzung folgt . )
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Lorschlnge zur Schulreform .

Die Arbeitskomtnission beim Beratungü -
kollegium für die Schulreforni hat nach den Mel «
düngen der Regicrungspresse in ihrer Plenar -
sitzung am 27 . Juni in erster Linie die Grund -
sätze fir die Regelung des M ä d ch e n m i t -
telschulwesens angenommen . Nach diesen
Grundsätzen wird der gemeinsame Unterricht der
Knaben und Mädchen nur dort zugelassen , wo
eS keine besondere Mädchenschulen gibt. Der
Unterricht und die erzieherische Arbeit an den
Mädchenschule » hat mit sorgsamer Rücksicht auf
die abweichende körperliche und geistige Entwick -
lung der Mädchen zu geschehen . Einen weiteren
Punkt deS ProgrammeS der Sitzung bildete die
Reorganisation der Bürgerschule .
ES wurde bc chloffen , die Lchrgegcustände in den
ersten Mittelschulklasscn als Lcbrgegenstände der
Bürgerschulen anzunehmen . Abweichungen gibt
eS bloß in den fremden Sprachen . Die Maximal -
anzahl der Lehrstnndcn ( 26 —28 ) ist die gleiche
wie an den Mittelschulen , auch die übrigen Bc -
stimmnngen gleichen jenen der Mittelschule . Tie
Frage des vierten Jahrganges der Bürger -
schulen bildete den Gegenstand einer gründlichen
Beratung . Es wurde die Wichtigkeit der vierten
Jahrgänge an den Bürgerschulen betont und als
Ausgabe derselben die Vorbereitung für das Le¬
ben und die Vorbildung fiir die Fachschulen her -
vorgehobcn . Mit Rücksicht auf diese zwei Haupt «
aufgaben enthält der Lehrplan neben Pflicht -
gegenständen auch Lehrgcgenstände nach freier
Wahl und eS wird in ihm auch der Volkswirt -
schastliche Charakter einzelner Teile des Landes
zur Geltung gebracht . Der vierte Jahrgang soll
wenigstens bei einer Bürgerschule in jedem Ge -
richtsbezirkc aufgestellt werden , falls sich wenig -
stens 25 Schüler melden .

In der am L Juli abgehaltenen Sitzung
deS obigen BcratungskollegiumS wurden die
Grundsätze für die Bildung der Lehrer an
den Volks - und Bürgerschulen angenom «
men . Die Hauptgrundsätze sind : Die Fachbildung
erhält der Lehramtskandidat nach erfolgreicher
Abschlußprüfung von der Mittelschule an der pä -
dagogischcn Akademie , deren Professoren nach
Möglichkeit aus den Reihen der Privaldozenten
der Universitäten und später der pädagogischen
Akademie ernannt , grnnbsählich die Stellung der
Profesioren der Hochschulen inne haben . TaS
Studium der Lehramtskandidaten der Volksschule
dauert wenigstens zwei Semester und endigt mit
der Reifeprüfung , nach einem Jahre folgt die

Bcfähigungsprüfung . Die Lehramtskandidaten
der Bürgerschnlen ergänzen dieses Studium noch
wenigstens mit einem zweisemestrigen Studium
an einer Hochschule und mit gleichzeitigem didak¬
tischen Studium an der pädagogischen Akademie .
Dieses Studium wird mit einer Schlußprüfung
geschloffen. Neben den bisherigen drei Fächern
wiro noch ein viertes angeführt (körperliche Er -

ziehung und die Unterrichtssprache , verbunden
»nit Rechnen oder mit einer weiteren Sprache ) .
Die pädagogisch « Akademie sorgt auch für die

Fortbildung der Lehrer , die bisherigen Lehrer -
bildungsanstalten werden aufgelöst .

Wegen Nichthissung der Staatsflagge . Der

Landesschulrat in IrOppau hat , wie „ 28 . fli -

jen " meldet , die Disziplinarunterfn -
chung gegen den Direktor der deutschen
Etaatsrealschnle in Troppau eingeleitet , der an -

läßlich der Ankunft des Präsidenten während sei -
ner jüngsten Reife die Staatsflagge nicht auf
dem Institut hissen ließ .

Der klerikale „ Oech " schreibt gegen die «igen «
Partei . Die „ Lidovö Lisch " erhalten vom Ab .
gcordnetcnklub der tschechoslowakischen Volks -
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Part « ' nachstehende Erklärung : „ Im heutigen
" Cech fuhrt Dr . Horsly an , ivonach dem Mini -
ster Zramck in der Klubsitzung das Vertrauen
bloß mit einer Stimme Majorität ausgesprochen
^r*r ]?C

t Vorsitzender dieser Sitzung erkläre
ich , daß dem Minister öranick das Vertrauen ein -
stimmig ausgesprochen wurde . Dr . Nosek Vor -
sitzcndcr - TteNvertretcr des Klnbs der Bolkspartei -
Abgeordneten . " Der Ausschuß der Volkspartei
lj? Limburg hat in feiner letzten Sitzung die
Schreibweise deS „ Cech " verurteilt , der durch
seine unwahren Berichte die Volkspartei und ihre
^ührer , hauptsächlich Msgr . äramek bc -

» mpft habe .
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Sozial ftische Erzzelivag .
Die sozialistische Erziehung gehl in der Praxis

auf vielerlei Wegen : die Erivachsenen erfaßt sie
m Parteischulen , in Kursen und Vorträgen der
Bildimgsorganisationen und durch Agiltitions -
Versammlung , der Jugend gelten die Benuchiliigen
der „ Kinderfrau » de " . Eine theoretische Grundlage
für diese verschiedenen Arbeiten hat bisher ge -
fehlt , nunmehr ha : sich Genosse - m- x Adler in
dem Buche „ Neue Menschen " ( Berlin C 51 ,
C. Laub geschaffen , und Zwar auf den ersten An -
hieb sofort in meffterlicltcr Vollendiliig . Die sieben
Kapitel des Werkes sind zugleich Hymnus mid
philosophisch -strmrgc Ableitung , feuriger Aufruf
und exakt « GedankenenUvickluna , sie beginnen
immer nnt dem prinzipiell . Höchsten und enden
doch stets in der praktischen Realität , so die größte
Aufgabe der Wissenschaft erfüllend : vom Geistigen
her das Leben zu befruchten und ihm Antrieb und
tieferen Sinn zu derlejhcn . Die Fülle und Viel -
scitigkeit d « S BnchcS . das fein Problei » eben von
allen Seiten beleuchtet , gestattet nicht , alle in chm
entfalteten Gedankeirrcilym hier auch nur anzu¬
deuten . Namentlich müssen »vir es uns versagen ,
die bedeutsamen Beziehungen zu verfolgen , die der
Historiker Adler zwischen Marx , Kant und Fichte
als BolkSpädagogen aufdeckt , mcd au seiner . Hand
das sozialistische Erziehungsideal von jenem Gu -

stav Whnckens . dieses Pfadfinders der modernen

bürgerlichen Er - . iehungskmst abzugrenzen . ES

genug « , auf die Plastik und unübertreffliche Klar -

heil hinzuweisen , mit der Fichtes und Whnckens
Gcdarrkengebände vor icuscrenr Arrge erflehen , und
die dialektffckp : Ileberlegcnheit in der Auseinander -

sctzung mit WynekcnS „nnpolitffckiein ". Philoso -
vhrsch und soziologffch unhaltbarem ErziehungS -
ideal zrr rühmen .

I Wie feingeschlissen und reich an neuen , ort -
j gmcllen Erkenntnissen diese zcvciie . Hälfte deS^ Büches auch sein mag , feilte grundlegende Beden -
. tting liegt doch in den einleitenden Kapiteln

„Klassenkampf und Erziehung " . „SozialcsnucS
und Erziehung " . „Sozialistische Erziehung und
Polin ! " und „ Erziehung als Beruf " . Indem sie
Wesen und Begriff der Erziehung , des Sozialiü -
» ms und der Wissenschaften ableiten und deren
Stellung inc Entwicklungsprozeß der Menschheit
im allgemeinen und der Jugend im besonderen ,
untersuchen , kommen sie zu dem Ergebnis , daß
die Erziehung auf der heutigen Stufe der Gesell -
schaff sozialistisch sein müsse . Die cittgegengeschie
Meinung von der Notwendigkeit einer neutralen
Erziehung gründet sich auf Heuchelei oder aus
scniimenial - flackie , weltfremde Ideologie . Heu¬
chelet ist es , zu glauben , daß der heutige Schul¬
unterricht neutral und objektiv sei . Er läuft viel -
mehr l - ewnßler Weise darauf hinaus , die Jugend
zu Stützen der bürgerlichen Gesellschaft zu er¬
ziehen und ihr deren Anschauungen über Gut
und Böse , Mein und Dein , Pflichten und Rechne
der Staatsbürger , über geschichtliche Entwicklung .
Netion und Religion als unumstößliche ' Wahr
heilen einzuimpfen . Namentlich die soziale Glic -
dertmg der Hicsellschaft soll den Schulkindern als
etwas Selbstverständliches und Unverrückbares in
Fleisch und Blut übergehen , sie sollen die Teilung
oon Reich und Arm , Vehen - scher , und Beherrsch¬
ten , Ausbeutern und Ausgebeuteten willig und
in Demut als etwas Nalurnotwcndiges hinzu -
nehmen sich gewöhnen .

Aber auch im Prinzip läßt sich die Forderung
unpartttischcr Objektivität in der Erziehung nicht
aufrecht hallen . Gegenstand der Erziehung ist der

junge Mensch , und ztvar nicht in irgend einer
theoretischen Isoliertheit , sondern gerade in seiner
sozialen Verbundenheit , als Träger des Entmick -

lnngsprozcsses per Menschheit . Jeder llöencration
ist die Aufgabe gestellt , diesen Prozeß weiterzu¬
führen und ihn über seine bisherige Stufe hm «
auszutreiben , ob bewußt oder unbewußt , liegt
jeder Entwicklung eine NichttmigStiendeliz, eine

Zielsetzung zu Grunde . Richtung aber ohne Wahl
gibt es nich : , der Mensch ninß sich immer wieder

entscheiden und werten . Die Wertkategorie ist allen

Wissenschaften , die eS mit dem Menschen und

seinen sozialen Bcsiehungen . zu tun haben , und

ist n u r diesen Wissenschaften cigenlnmflch , da¬

durch unterscheiden sie sich von den w ! r k l i ch
objektiven „ wunschlo ' en " Willetffcltaslen der Ma «
thematik tmd der Nrttrr . ES heißt also etwas

Unmögliches verlangen , tvenn man von der
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eminent sozialen Tat der Erziehung Obsekiivilät
und Neutralität fordert .

Die Richtigkeit dieser Beweisführung wird
mancher Gegner der sozialisliscl )«» Erziehung zu - '
geben , dann aber fortfahren : „ Es sei. Warum
aber soll nun die Jugend sozialistisch , im Geistdes Proletariates , und nicht einfach zur Huma -

Edelincnschlichkeit erzogen werten ?
WeShalb Klasieiterzielyntg statt Hebung des Gau -
»«»? ' Der Entwand schwebt genau so im luft -leeren Raum wie der schöne Bestraf der Hlinwni -
tat , sobald ihn bürgerlich Gesimtte im Rtunde
fuhren . Es gab wohl eine Zeit , eben die Tageder klassischen , deutschen Denker , Hessings und
Kants , Schillers , Fichies und Hegels , da das
Bnrgertum . als es seine Ideale versoch . , zu -
Mich das Banner der fiefamteu Menschheit in
Hcmd « N trug , da der hcrrliclre Kampfruf der Frei -
holt , Gleichheit tmd Brüderlichkeit tvtrklich allen
MciPchcn ohne Ausnahme mcd Klassenteilung galt .
Nb - r die in diesem Zeichen stritten , waren Besitz -
lose, nicht Besitzende , der Besitz der Macht ließ
leite Ideale zur leeren Phrase erstarren , ließ di «
soziologische Wissenschaft des Bürgertums vor der
klassenegoistischen Furch ; halt machen , ja nicht
durch die Forschung sein Klaffenintercffe zu ge -
fährde ». ^

Die „Obiellivilät " dieser bürgerlichen
Soziologie , die „ Hnmanilät " dieser bürgerlichen
Menschheit ? : Hostel ist ( bei den Besten unbewußt )
kvn! errevolnlo >lär < dir Partei der Menschheit steht
heute genau so im Lager des Prolelarialcs . wie
sie zu Kaittö und LcssingS Zeilen im Lager des
Biirgerlunw gestanden >var . Und nur der Unter -
schied besteht zwischen dem Emst und dem Jetzt ,
daß nach dem Seife des Bürgertums eine
Klasse , die Arbeiterschaft , noch nsgeschlosscit blieb
von den Errungenschaften t - eS Sieges , daß der
Erfolg deS ProleiariateS , der letzte n Klaffe ,
aber wirklich die ganze Menschheil befreien Und
die klassenlose , wahrhafi humane Gesellschaft
entporführen wird . Mit dieser Zielsetzung hat un -
sere Jugend erzogen zu werden , hierher richtet
sich die tiefste und letzte Absicht der sozialistischen
Erziehung .

Man sieht: mit Reformen der Schulorgani -
sation , mit pädagogischen Erkenntnissen und
. Kunstgriffen , ist es angesichts solch einer hohen
Aufgabe nicht getan , der ganze Geist der In -
geirdbilsung muß vielmehr ein anderer werden .
Bor allem muß sie sich — hier geht Max
Adler mit Wyneken Hand in öxind —

energisch der Jugend selbst zuwenden und
den verhängnisvollen Irrwahn anfgeban , daß
das Kind nur des Erwachsenen wegen da
sei , daß eS sich ' Minute für Minute nur auf
den großen Augenblick vorbereite , wo es selbst
einmal glücklich erwachsen sei . Die Kindertvcll ist
eine Weit für sich, noch nicht eingcsponnen ins
Netz der sozialen Ungerechtigkeiten und Wider¬
spruche , den Blick noch gerichtet auf das Große
und Ganze , noch erfüllt mit dem naiven Sinn
für das Echle , Ungebrochene und Gerechte . Die
Jugend in dieser ihrer Eigcmoell befestigen und

sie in ihrer - Art , Menschen und Dinge zu sehen ,
Itärken , heißt , sie zu Borkäinpsefn der Zukunft
machen , denn dann ist sie erfüllt vom natürlichen
und gründen Ekel gegen die bestehende bürgerlich ^
Well . Nicht f n r diese , nicht „für das Leben " ,
wie die vielgebrauchte Phrase lautet , habe » ivir
die Jugend zu erziehen, sondern in Opposition
gegen das Leben , nämlich gegen das Leben von
heute , nicht „Persönlichkeiten " im Sinne des
landläufigen Egoismus haben wir ans ihr zu
»lachen , sondern Menschen , die sich dem ' höheren
Allgemeinztveck freudig einordnen . Deshalb ist
keine Meinung kurzsichtiger als die , daß die Schule
ilns lehren solle , was man unmittelbar brauchen
könne . Das engstirnige , phittstriösc Nüh. ' ichkcitS «
und ErzichungSprinziP Itziben miteinander nichts
zu fclKtffcit . tut Gegenteil : weist doch das Nützliche
auf Gagenwart und Vergangenheit , die Er - iehnng

Kamerltd . sls wirmarschiert . . . !
Dentst Du noch an die Zeit , da wir mar -

schielten ? O ja , Tat sprichst vielleicht gerne von

ihr im Kreise von Kriegskameraden und da über -
bietet Ihr einander wohl gar im Erzählen von

blutigen , gefährlichen Abenteuern , denen Ihr nur
entronnen seid , weil Ihr eben so besonders tüch -
tige und kluge Kerle wäret . Noch lieber rühmst
Du Dich vielleicht Deines Heldentums , wenn
Daheimgeblichene Dir zuhören . Ach , wie sonnt
man sich so gerne im Glänze der Selbstbewim -
dencilg , wie freut man sich am Staunen der
Laitsckzenden ! Wunderbar romantisch erscheint
Dir nun , was damals , als Du es erlebtest . Dir
ZU schmutziger, häßlicher und grauenvoller All -
taglichkcit geworden war . Daß einst die Läuse
Deinen Leib zerfraßen , — wie komisch erscheint
« S ^ Dir heute ! Du willst Dich schier wälzen vor
Lachen , Ivenn Du davon erzählst ! Ja . es war
eine große Zeit , die vor zehn Jahren anbrach !
Komin , Kamerad , wir wollen plaudern von da -
mals , als wir marschierten . . .

*

Wir waren nicht dabei , als die Ersten tnar -
schielten . Es leben nicht mehr viele von denen ,
die zuerst marschierten . Denn sie wurden als
die ersten ins Feuer und in den Tod geworfen .
Aber immerhin : ihr Marsch war ettvaS unver -

Schönes . Mit Musik zogen sie aus ihren
. öohndörfffn in die Städte zu den Bahnhofen .
Zwar war in ihren Ohren noch das aus tief -
stein Herzenoleid quellende Schluchzen ihrer
Frauen , ihrer Mütter , ihrer Liebsten , zwar ver -
mochten sie das Bild schnierzverzerrter Gesichter ,
die sie zuletzt gesehen , nicht ans dem Gedächtnis
wischen , — aber zum Teufel , man war doch ein
Held ! In jeder Zeit »,ig konnte ma » es lesen —

mtd in ollen Straßen und aus allen Fenstern
wurde es den Nlarschierenden zugerufen . Und
Blumen sanken auf sie nieder und Hände wink -
ten und Tücher wehten — welch ' ein Rausch der

Begeisterung , zu dem auch andere Begeisterung
sich gesellte , denn noch hatte man ein sxtar Heller
in der Tasche und wenn man sie nicht hatte , dann

fand sich gewiß ein Patriot , der den Helden
stärkte — ein richtiger Soldat muß schließlich
auch beim Trinken seinen Mann stellen . Nur
kein weibisches Geflenne ! In ein paar Wochen
war man doch wieder daheim . Mit dem nassen
Fetzen könnte man die Serben davonjagen . Jede
Zeitung sagte es , jeder Patriot wußte es . Uebet »

mutig schrieben die Ersten , nachdem sie bis zur
Bahn marschiert waren , an die Wagenwände :
„ Serbien muß sierbicn ! und „ Jeder Schuß ein

Ruß ! " — Und dann marschierten sie wirklich !
In Serbien und in Galizien . In schönen
Schützenreihen in den Tod . . .

*

Davon wußten wir noch nichts , Kamerod ,

als dann auch wir marschieren mußten . Denn

wir hatten nur von großen Siegen gelesen , die

mit ganz geringen Opfern erkaust werde » muß¬

ten . Aber doch waren wir nicht mehr so iroy -

lick „ zu den Fahnen geeilt ", wie die ersten . Wir

gehorchten einem Zwange . Wir gingen nicht ge -
radc freudig , aber doch gefaßt. Schließlich
konnte der dumme Krieg doch nicht mehr gar so

lange dauern . Wir waren ja nur noch „stcr den

Notfall " gerufen worden . — Aber dann , . Käme ?

rad , als wir marschierten ! Als wir marschigen
lernten ! Wir hatten ja nie geahnt , >me wichtig

für den Schützengraben der Parademarsch war .

Kamerad , als wir marschierten ! Da waren

wir keine Heide », — da waren wir Schweine und

Sauhunde . Idioten und Gauner . Arschgesichter
und Trotteln . Wir hörten es täglich von uns « -

reu „Abrichten, " , wir wurden , wenn wir schlapp
geworden waren , durch Kolbenstoße in die Nip -
vcn aufgemuntert , es begleitete uns auf unserem
Marsche das höhnische lyelächter der Offiziere ,
es folgte uns in unsere Träume die Erinnerung
an die Qualen dieser Märsche , die doch mir

Ucbungsmärschc waren . ? lbcr — wir ertrugen
alles in der Hoffnung , daß doch im Felde alles
anders sein weide . Gefahren geimg , gewiß, aber

doch weniger „ Zwirn " , in mancher Beziehung
sogar persönliche Freiheit . . .

Und dann , Kamerad , kam ein anderer

Marsch ! Wir marschierten „ hinaus " ! Aus un -

ruhigem Schlaf , deu wir in später Stunde

schließlich doch noch gesunden , rissen uns in der

Morgendämmerung rolze Weckrufe . Bald stan -
den wir in Feldausrüstung vor den Baracken .

gn schönen Reihen . Stzrndcn in . Habtacht - Stel -
mg , dann in Ruhe - Stellung , dann wieder

„ stramm " , — wie es eben den Feldwebeln und
den Offizieren , die uns immer wieder inspizier -
ten , gefiel . Standen stundenlang . O, wie der

Rucksack drückte ! Wie die vollen Patronentasckzen
uns niederzogen ! Wie unsere Schultern schmerz -
ten unter der Last des Gewehres ! Und wie unsere
Seelen schtver wurden ! Wir hatten ja nicht
mehr aus den Baracken dürfen ßit letztem , bitter »

sceligem Beisammensein mit unteren Lieben . Das
war ein Vorrecht der . Herren Offiziere . Und

dann erklang wieder ein Kommando . Wieder

standen wir stramm . Der RegimentStoimnaN '
dant sprach Markig und kernig , wie es Solda -
tcnart ist : Vom Glück , für das Vaterland streiten
zu können . „Kein ' schönern Tod gibt ' S aus der
Welt . . . " Vom Heldentum . Bon Oesterreichs
Größe und vom ehrwürdigen greisen Kaiser .
„ Gut und Bliit . . . " — «Kinder , wie gerne

ging ' ich mit Euch ! Aber noch hält mich ineine

Pflicht hier zurück ! Ich komm ' Euch nach ! " —
Wir haben ihn erst wieder gesehen , als wir ,
Verwundete , wieder beim Kader waren . . . .
Endlich Marschbefehl . Schwere . r wnrde unsere
Rüstung von Minute zu Minute . Unsere Stim -
niung : hoffnungslose Resignation . Wohl weh¬
ten Fahnen an unserem Wege . Wohl grüßten
ikns tausend Hände , tvohl trafen freundliche Zu -
rufe unsere Ohren . Aber wir waren stumpf und

gleichgültig geworden , schritten wie durch einen
Nebel . Da und dort fchttxinktc ein . Kamerad .
Znriffc und Binse der Eltzirge » stärkten ihn .
Endlich beim Bahnhof . Paradcansstcllnng . Matte
Wanderer waren wir schon, Kamerad , und
mußten doch noch lange , lange strammstehen .
Feldmcff «. Prieslerwortc , die Nächstenliebe und
Kriegspflicht verslochten . „ Zum Gebet ! " —
„ Vater ich rufe Dich ! " — Ansprachen . Tefilic -
rnng — stramm , stramm . — „ Recht ? schaut ! "
Marsch , Marsch ! — ?u die Viehwagen . . . .
Kamerad , als wir marschiert . . . !

Aus der Etappe an die Front . Endlich !
Verhaßt waren uns die täglichen Salutier - und

Marschübnngen . Nun wird ' s anders werden .

Nach nächtlicher Fahrt AnSUxmaonicrung in der

letzte » benutzbaren Station hinter der Front .
Am Bahnhofe Verwundete , die auf den Ab -

transport warte » . Blutige Verbände . Stöhnen
der aus Tragbahren Liegende ». — Keine Zeit ,
mit den Verwundeten zu reden . Marsch ! — Ach.
Kamerad , als wir nun marschierten ! Uns ent -
gegen kamen abgelöste Trunpen . Eine Woä ) e
tvaren sie auf dem Monte San Michele . Nun

krochen sie fast zurück . Das war kein Marsch
mehr , kein stolzer Gang froher Helden . Gelb¬
brauner Lehm bedeckte sie bis zum Halse . Ver¬

schmutzt , verzerrt ihre Gesichter . Kotklunipen
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ober <mf die Zukunft . «Ifo aiif clnws , lixi « tnxT)

nicht Pr. ' . xiS ober praktisch st, Oder wie eS Kant

sagt , » nd waö Adler gern »lit goldenen Letter »
über alten proletarischen Kiildcrsvcundcanstaltei ,
stehen sähe : . „ ssinder sollen nicht dem gcgeiltvär -
tigen , sondern dein zukünftig möglich besseren
Zustand des Menschei ' ges . l ' lechteS ^ deiö ist der

Idee der Menschheit und deren ganzen Bestiin -
mung angemessen erzogen werten . Dieses Prinzip
ist von grosser Wichtigkeit . Eltern erziehen gc -
mciniglich Kinder nur so. b. ifr sie in die gegen -
lvärtigc Welt , sei si ^ auch ve, - derbt . Possen. Sic

sollten sie aber besser erzielten , damit ein zukünf -
tiger , besserer Znstand dadurch hervorgebracht
würde . "

In der bürgerlichen Senile ist für dieses

Ideal lein 91m,m . bloß die K i n dc r f r c u n dc

können ihm Erfüllung zuteil werden lassen . Da¬
mit steckt Adler unserem Erziehunqsvcrein ein

großes , dem Tag und seiner Fürsorgearbcit hoch

überragendes Ziel , in seinen Horten und Schulen
hat er die „geistige Loslö ' nng der Kinder aus

der alten Welt des K. ' pitaliSnmS , in der sie gc -
boren wurden , und die Vorbereitung für eine

neue Welt zu besorgen , die sie aufbauen sollen ,
für die Welt des KoinnumiSinus, " natürlich im

echten moo; iftischen und nicht im nmgebogencn
bolschewistischen Sinn . Dazu bedarf es allseitig
gebildeter , auch theoretisch für ihre revolutionäre

Aufgabe gründlich vorgeschultcr Erzieher , die

Sozialdcmokralie braucht Lehrer der Jugend , die

sich nicht im Neben - , sondern im Hauptberuf
völlig den Prolctaricrkindern widmen . Wir glau -
ben mit Adler , daß dies eine der produktivsten
Ausgaben sein wird , die sich die Arbeiterklasse
zu leisten vermag . Denn nur volleudet wirkenden

Lehrer wird es gelingen , in der Jugend die fel -
scnfestc Ueberzeugung zu wecken , daß die heutige
Welt für sie nicht tauge , und daß sie eine neue

Welt heralifführeii müsse ; und nur eine Jugend
von solch eherner llcberzengungskrafl wird im¬

stande sein , ds Alte zu zerschmettern und das
Neue - zelbcwnßt ansznbancn . K.

Telegramme .
Bor der Londoner Kon ; ercnz .

London , 11 . Juli Die interalliierte Kon -

ferenz in London w. rd Mittwoch vormittag um
11 Uhr eröffnet werden . Man nimmt an . daß
100 bis 15,0 Personen aller Rangsllajscn daran

teilnehmen w« rde » . Der erste Tag diirste den

Fragen der Geschäftsordnung gewidmet sein , so

daß die eigentlichen Besprechungen erst am Don -

nerstag beginnen dürsten . Die ausländischen De .

legationen und ihr « Stäbe sind in den großen
Londoner Hotels untergebracht .

Man hält es hier für das entscheidend « Er -

«igniS der lejjten Tage , daß die Konserenz gerettet
sei . Hiefür erhalt MacTonatd ein beinahe ein -

stimmiges Lob . denn alles komme darauf an . daß
die Konferenz abgehalten wird . Der „ Daily Tel . "

schreibt , daß mau nicht nur in Kressen der Oppo¬

sition , sondern auch in SicgicruugSkreisen der

englisch - sranzösischen Erklärung keineswegs un¬
kritisch gegeiiüberstehe ; denn die Note enthält
Zweideutigkeiten und Unterlassun -
gen , die zu neuen Mißverständnissen führen lön -

nen . Es zeige sich eine nicht unwesentliche
Abweichung von der ursprünglichen
englischen Ansicht über die Beziehung «» der Sie «

Parationskommission zum Dawesbe «

richt . Aeußerst fragtviirdig sei auch der Ausweg ,
einen amerikanischen Vertreter der RrparationS -
kommission beizugeben . Auch die „ Times " nennt

dies « Lösung einen Verzweiflungsakt ,
denn es sei schwer einzusehen , wie die Bereinigten
Staate, , von ihrer bisherigen Haltung gegen den

Versalller Vertrag und dessen Organ « abgehen
könnten . Die „ Daily NetoS " fordert Hcrr . ot und

M> , « Donald auf , sich nicht zu sehr ans die Sach -
verständigen zu verlassen , sondern möglichst scharf
an die öffentliche Meinung zu appel .
l i e r e n, denn in England . Frankreich und allen

zivilisierten europäischen Ländern verlangen die

ösfcntlilk ' « Meinung , daß man endlich mit den

endlosen Auseinandersetzungen aufhöre und einen

auf Gerechtigkeit und guten W' llen begründeten
Frieden aufrichte .

London , 11 . Juli . Die „ Daily Mail " be -

richtet voll einer wichtigen Zusammenkunft zwi¬
schen Premierminister Macdonald und den

Oberkommissären der Dominions betreffend die

Vertretung der Dominions auf der Reparations -
konfcrerz . . Macdonald sc, bestrebt , jede Mißstim¬
mung , wie sie infolge des Nichteinschlnsscs der
Dominions in die Lausanner Konferenz entstanden
sei , zu vermeiden . Es werde jedoch auch aner¬
kannt , daß die Vertretung aller Dominions am
Konferenztisch zu schwer zugunste » des britische »
Standpunktes in die Wagschalc fallen würde .

Amerika ; H! ,lw »g.
Washington , 11 . Juli . In hiesigen Politi¬

schen Kreisen wird erklärt , daß die Frage , ob

Präsident Eoodlidge ohne Zustimmung des
Senates den amerikanischen Delegierten
?) o u n g ermächtigen könnte , im Falle eines

dcntschen Verzuge * als Schiedsrichter aufzu¬
treten , zuerst von einem Antvalt des Staats -

drpartemcnts oder möglicherweise auch von an -
deren geschlichen Ncg ' crungSberalern geprüft
werden müsse . Von einer Stelle des Staats -
dcpartemenlS wird als Lösung voigc ' chlagcn ,
daß Aonng als Schiedsrichter in genau um -

grenztcr Eigenschaft denen tollte . Obtvohl die

gegenwärtige Negierung der Bereinigten Staa¬
ten den ernsten Wunsch hegt , bei jedem Plane
für die rasche A u § f ü h r u n g des T a tu e s -

p r o g r a m in c s mitzuwirken , wird dennoch
von einigen amtlichen Kreisen nach wie vor be -

zweifelt , daß der amerikanische Delegierte seine
volle Stimme in der Neparalionskommission
abgeben könnte , ohne d' e ihm streng vorgeschrie¬
bene informelle Stellung ernstlich zu
gefährden . Der zweite Vorschlag in dem Abkom -
wen zwischen den Premierministern Großbritan -
mens und Frankreichs , daß das e n t s ch e i -
de nde Urteil in zweifelhaften Fällen , ob
ein Perzug Deutschlands vorliegt , dem G c -

ne ra läge nt e n für die Repavationszahlnn -
gen anheimstellen soll , wird in gewissen Kreisen
Washington für Praktischer gehalten .

Belgien ist znHieden .
Brüssel , 11 . Juli . ( Havas . ) Der belgische

Ministerpräsident H y m a n s hat in der Kam -
mcr seine Befriedig,mg über die Ergebnisse der

Pariser Besprechungen ausgedrückt . Er kon -

statierte aber , daß das Problem der b e l -

gijchen Sicherheit immer noch ungelöst
sei . Van derselbe erklärte , die belgischen
Sozialisten wollten keine Evakuierung der Ruhr ,
solange man kein anderes Pfand erhalte .

An KommumstsnyroM in München .
München , 11 . Juli . Das Münchner Schwur -

gericht bc - im Landesger ' cht I . begann heute Vor -

mittag mit der Verhandlung gegen 57 Ange¬
hörige der kommunistischen Partei wegen Ver¬

gehens gegen die Verordnung des General -

sta a t S k o m m i s sä rs vom 11 . November

1923 , durch die die Fortführung der konununi -

stifchen Parte , verboten wurde . Sämtliche Auge¬

klagten machen geltend , daß es sich bei dem Be -
sprechungen nur um die erlaubte Erörte¬
rung von Wahl fragen gehandelt habe .
Die Verhandlung wird zwei Tage in Atispruch

Swrmlzenen in der Pariser Kammer .

Paris , 11 . Juli . Die Behandlung der A m-
n e st. , e v o r l a g e in der Kammer schreitet
langsam vorwärts . Es sind noch 150 Abände -

rungsanträge zu behandeln . 87 Redner sind ge¬
mordet . Em komimrn istischer AbändernugSan -
trag tvuvde von der Rechten scharf bekämpft . In
der NachmittagSdedatte wurde der Kommunist
M a r t y beschuldigt , daß er das Vaterland ver¬

lauft habe . Auf diese Beschuldigung hin stürzten
sich die Konrnmnisten gegen die Rechte . Es kam

zu einem Handgemenge . Die Sitzung mußte
nnlcrbrocstcn werben . Die Türhüter hatten viel
Muhe , um Tätlichkeiten vorzubeugen . Der kom -

immistische Antrag wird mit - 125 gegen 33 St . m-
mcn abgelehnt .

Ler Fa ' zismus in der Defensive .
Rom , 10 . Juli . Eine Verlautbarung des

Ministers des Innern zählt zahlreiche Neberfälle
ans Forsten in verschiedenen Orlen auf und
spricht die „ Befürchtung " aus , daß eine Wieder -
Hosting solcher Angriffe zu Vergeltung » -
maßregeln führen könnte , die offenbar pro -

. voziert werden sollen .
Die fascistische Landespartcileitung von

ToScana bat den Beschluß gefaßt , gegenüber den

täglichen Presseangrissen der Opposition alle Mit -
lel anzuwende » , um die Errungenschaften der

fascistische» Revolution zu verteidigen . In einem
Orte -bei Faenza kam es wegen einer gemein -
schiftlichc » Frage zu Zusammenstößen zwischen
Fascistcn und Weinbauer » , bri denen ein Wein¬
bauer gelölet und sein Sohn verwundet wurde .

Zwei Fascistcn wurden schwer verletzt . Be ! No -

vara wurde » einige saftistscste Bauern von

Kommunisten niit Revolvern Überfall - n. Es ge¬
lang ihnen , die Angreifer zurückzuwerfen .

„Berurteitte " Sakentreuzmvrdn . ,

Wien , 11 . Jnli . ( Eigenbericht . ) Das Ober -

lnndcsgcricht hat das Strafausmaß gegen die

beiden Mörder des Genossen Still , die am 2- t .
Mai 1023 den Genossen Still in Favoriten er -

Ichosse-n hatten und dafür vom Schwurgericht zu

Geldstrafen in der Höbe von 100 . 000 und 50 . 000

Kronen verurteilt worden waren , erhöht . Die

Geldstrafe gegen H e r t e r i ch wurde in eine
A r r e st st r a f e in der Dauer von drei Wochen

nmgcwcnÄ >elt und die Geldstrafe von 50 . 000

Kronen gegen Nos k o aus 100 . 000 Kronen er -

höht . Auch diese Strafen sind noch immer sehr
milde . Der Staatsanwalt erklärte aber vor dem

OberlandeSgericht , daß er gegen das Nrixil der

Geschworenen keine Nichtigkeitsbeschwerde er¬

heben könne , da lein Nichtigkeitsgrund vochan -
dem sei, so daß er bloß die Berufung gegen das

Strafausmaß ergreifen konnte .
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getroffen wurde , und verlangte die Einstellt ». «
des Verfahrens und außerdem im allgemeinen
die Liquidierung der Emigration .

Der Justizminister erklärte , daß die Anklage
gegen Weltncr keine politische Angelegenheit sei
und daß die Regierung nicht in der Lage sei. ig
ein schwebendes Gerichtsverfahren einzugreifen .
WaL die Frage der Emigration betreffe , halte es
die Regierung nicht für notwendig , weitere
Richtlinien auszugeben als die bisherigen , wonach
jeder nach Ungarn zurückkommen und sich c>»f
freiem Fuße verteidigen könne , wenn die Strafe
nicht mehr als fünf Jahre betrage . Wie die Zei .
tung „Pesti Naplo " berichtet , soll auch gegen den
Genossen Kondor , der ebenfalls mit dem Gc ,
Nossen Westncr im Verrinnen auf die Amnestie
nach Ungarn zilriickgekehrt ist , die Anklageschrift
lvegcn Aufreizung fertiggestellt worden fem .

Eine Reglerungslcife in Bolen ?

Warschau , 11 . Juli . In der heutigen
Sitzung des Budget - und Finanzausschusses
würbe das Evmächiigungsgesctz für die Regie -
rung i,t dritter Lesung angenommen . Wie die
Linkspresse neuerlich meldet , soll Außenminister
Zamoyski nach der gestrigen Sitzung des
Außenausschusses des Sejm die Absicht geäußert
haben , von seinem Posten zurückzutreten .
Die Kabinettsrekonstruktioil soll , Blättern,cldun -
gen zufolge , im Lause der nächsten zwei Wochen
durchgeführt werden und vorläufig nur die
Stelle des Außenministers und des Ministers
für Unterricht betreffen .

Der ungarisch ? Amnestieschwindel .
Die Amnestierten werden angellag «.

Budapest , 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) Unter

Führung des Abgeordneten Peidl hat heute
eine Abordnung der sozialdemokratischen Partei
beim Justizminister vorgesprockw » und gegen die

Verfolgung des Genossen Weltncr protestiert .
Die Abordnung erklärte , daß die Verfolgung
gegen die Vereinbarung verstoße , die mit der

taatSantvaltschaft und mit dem Justizminister

Ein vereitelter Anschlag aus ein
Pulvermagazin .

Werschau , 11 . Juli . Heute nachts versuchten
einige bewaffnete Männer in daS Pulver -
magazin der Festung Modlin bei Warschan ein »
zudringen gerade als Munition verladen wurde .
Tie gaben aus die anwesenden Militär - und
Polizeipatrouillen mehrere Schüsse ab und ergrif -
fcn dann die Flucht . Ein Polizist wurde schwer
verwundet . Man glaubt , daß die Attentäter
das Pulvermagazin in die Luft sprengen wollten .

Eine Brandkaiastroyhe bei Kaichau .

Kaschau , 11 . Juli . In Wallendorf brach
ein Feuer mittags in einer Hütte beim Brot -
backen aus u. ! d dehnte sich mit rasender Schncl -

tigkeit aus , unterstützt vom Wind , so daß in
Kürze über hundert Häuser , das sind uu -
gcsäbr 80 Prozent der ganzen Stadt ,
i » F l a m m e „ st a n d c n. Es blieb nur die

Kirche und der durch einen Bach abgetrennte Teil
des Ortes verschont . Sobald die Nachricht von
dem Brande sich verbreitete , wurden Feuerwehren
und Militär aus Nendorf und ans allen bcnach -
barten Orten zu Hilfe geschickt. Bisher wurde

fcstgestrllt , daß eine Frau , zwei Kinder und eine

große Zahl von Vieh verbrannt sind . Das Feuer
,oar um sechs Uhr abends lokalisiert .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 11 . Juli .

100 Holl . Gulden . . .
1 Billion Mark . . .
100 dein . Franks . . .
100 frfiio . ' M. Frank . .
I Btund Stettin ! , . .
100 Lire
1 Dollar
100 franz . Franks . .
100 Dinar
10 . 000 maa » ar , Kronen
10 > voln . Zloti , . . .
10 . 000 öftere . Kronen .

( Sold
1280 00
S. Ol ' 75

151 . 00 . 0 i
01 i . 30' 00
147. 80' tMI
145. 87' ,50

84 . 00 *00
174 . 2500

40 . 12 ' 50
' . . 0: 4. 00
65600
4. 72 . 50

Wnre
120201
8 . 2475

15 i . Ou' OO
« 16 . 5000
140 . 2000
146 . 8750

44 . 8000
175 . 7500

40 . 62B0
4 . 4400
062 - 00

4. 02 ' 50

ihre Füße . — Gab ' s „ och einen unter UNS, in

dem Begeisterung jauchzte ? — Müder wurden

unsere Schritte . Kotklumpcn tvaren längst auch

unsere Füße . Ter Karstwinter war ja endlose

Regenzeit . Schwer hob sich bei jedem Schritt

der Fuß . Die gespenstischen Scharen der Abge -
lösten , die uns entgegenwanktcn , waren schreck-
liche , lähmende Warnung von Fortsetzung nnse -
res Marsches . Und doch wagte keiner von uns ,
den Schritt zu hemmen . Wir marschierten !
Marschierten an anderen Scharen todmüder Ab -

gelöster vorbei , vorbei an VenvnndetcntranLpor -
ten , vorbei an zerschossenen Häusern , marschier -
ten , marschierten ! Abend war es geworden und

kühl . Sanfter Regen sank ans uns . Aber wir

schwitzten . Wir stöhnten unter dem Druck von .
Rucksack und Gewehr . Wir ächzten eine Berg -
straße hinan . Kanonen grollten . Aufgerissen
der Boden an unsere,n Wege . Sprech - irn ' j

Rauchverbot . Flüsternd » nr fluchtest Du , Ka -
merad . als Du glaubtest , zusammenbrechen zu
müssen . Aber vorwärts , vorwärts . Leichen am
Weoe . Backte Dich nicht kaltes Grauen ? Mar -

gen vielleicht schon vielleicht schon früher , kön -
nen auch wir so vergessen am Wege liegen . —
Vorwärts ! Tie Bergstraße hinan . Lcnchtrake -
ten glühte » aus . Hinter einem Manerrcstc war -
ten wir . Karge Aast Weiter ! Sonderbares
Saufen . Wie Bienensnmme » nur pfeifender .
Was das sein mag ? Plötzlich ein Aufschrei : der
erste Getroffene . Du Kugeln sind es , die so
summen und pfeifen . - Vorwärts , rascher vor -
wärts ! Wir haben uns rasch gewöhn , an Snm -
men und Pfeifen der Kugeln , wir gewöhnen uns
daran , daß hie und da einer aus unseren Rei -
Yen fällt . Wir marschieren weiter in den Gra¬
ben , wo ungeduldig sie unserer harren , die vor
emer Woche hierherinarschicrien . und nun von
uns abgelöst werden fallen Wir sind am Ziel
nach langem Marsch . Ach . es war kein Helden -
marsch , lem romantischer Marsch ! . Es war

Marsch Resignierter , stumpf in ihr Schicksal sich
Ergebender — damals , Kamerad , als >vir an
die Front marschiert . . . !

Denkst Du auch „ och manchmal an jenen
nächtliche » Marsch im Gebiete der „ Sieben Ge -
meinden " ? Um zehn Uhr abends waren ,vir

aufgebrochen und erst am Nachmittag des näch¬
stet, Tages hallen wir unser Ziel erreicht , irgend - ,
eine Höhe , auf der mir in Stellung gingen . Wir

marschierten im Regen . Viel - , viele Stunden

lang : endlos schien , »„ S der Weg . Schweigend
marschierten wir , schwer bepackt . Wir hatten

zur sonstigen Ausrüstung auch » och Steigeisen
und Kletterseile und Bergstöcke bekommen . Wir

marschierten ohne Gesang und ohne Geplauder .
Wir marschierten schweigend , wir TodeStolonne .
— Regen sprühte nieder , ohne Pause , immerzu ,
i » peinigender Einförmigkeit . Durchnäßt unsere
Kleider , unsere Schuhe , unsere Wäsche , — naß
und formlos , ein widerlicher Brei unser Brot ,
naß die Zigaretten , naß die Zündhölzchen , —

naß und zerweicht alle unsere ärmlichen - Hab -
scligkeitcn . Wasser rann an uns hernieder , von
der Kappe über den Hals an Brust und Rücke »
herab . Und wie Feuer brannten an » uferen in
den nassen Kleidern sich schwer bewegenden
Körpern die Bisse des Ungeziefers . Doch w sehr
wir alles das spürten , so wach und empfänglich
unsere Sinne für diese kleinen , aber ' mech ihre
Dauer so zermürbenden Qualen waren , - wir
marschierten doch nur noch in halbwachem Zn -
stände , ja wir schliefen im Stehen , sobald der
Vormarsch für Minuten stockte. - — Ach , wie
schön erzählt c § sich, wenn wir in warmer ,
trockener Stube sitzen , oon jenem Regentag !
®ir war das so abenteuerlich und romantisch
damals , als wir marschiert . . . !

Und nun erinnere Dich an unseren letzten
gemeinsamen Marsch , mein Kamecao ! Geduckt ,

sprungbereit , jeder Nerv in zitternder Erregung ,
betäubt vom Krachen der Geschütze inter unS ,
vom Surren und Sausen dxr G- - schösse über

unseren - Häuptern . — so harrten wir des Kom -
mandoS „ Marsch ! " . Sehnten es herbei weil
llnS die Erwartung dieses Vefistles unerträglich
schien , bangten davor , weil wir wußten , daß für
viele dieser Marsch in die Vernichtung ssihrte .
Minuten , die uns Fahrstundeete dunklen , und
die uns doch so kurz schienen . alS plötzl ' ch der
Besohl : „ Auf ! Marsch ! Marsch ! " nnS aus dem
Graben riß und vorwärts loa es. Kamerad , als
wir marschiert . . . ! Ach , daS war kein Marsch !
3Ü' t flogen , wir rasten vorwärts . Blinde , Be¬

sessene! — Vorwärts ! Hindurch durch die
Hölle ! Denn das war die Hölle , durch die wir
getrieben wurden . — Feuer um unS . Feuer
vor uns . — Schreien , Brüllen , Weinen , irrsinni -
ges Lachen . — Krachen und S' ampsen , Erd -

regen und Steinhagel , - wir rannten , wir

. sprangen , wir stürzten durch tausend tobende Ge -
rausche , über wogende Feuer speiende Erb <*.
über Trümmer , über Mcnschenknäncl , wir
ächzten , stöhnte », riefen , keuchten , — ach, D »
und ich , wir beide wissen nicht mehr und keiner
unserer Kameraden weiß es mehr , wie es da -
malS wirklich war . Wir waren schon besin -
nungslos , ehe uns noch die Kugeln treffen , die
unseren Marsch beendeten . . .

Aber wo war damals unser Heldentum ,
mein Kamerad ? Hast Tu Dich je als Held ge -
fühlt ? Warst Du stolz und glücklich , für „ Deinen "
Kaiser , für Dein „ Vaterland " durch Dreck und
Regen den Kugeln cntgegcnzumarschieren ? Ach.
keiner von uns hat anders als mtzt verächtlichem
Hohn vom Kricgsheldentum gesprochen und
weder der flawische Karst , noch daS italienische
Südtirol haben w: r je als Vaterland angesehen
und „ unserem " Kaiser wünschten wir , et möge

sich selber „feine " Berge verteidigen . Nein , wir
tvolltcn keine Helden sein , sondern Arbeiter , und
der Krieg war uns kein romantisches Abenteuer »
sondern eine sck>enßlichc Schlächterei . Die Ro -
maiitik , die wurde erst lebendig viele Jahre
später , als so viele unserer Kameraden — und
auch Du ! — die Wirklichkeit vergessen hatten
» nd den Krieg nur noch so sahen , wie daheim -
gebliebene Schreibtisch - und Biertisch - Helden
ihnen die „ große " Zeit schilderten . Der Soldat
ist ein armes , um sein Leben zitterndes Geschöpf ,
der „ Held " wird erst viel später aus ihm . ge -
schaffen von der Phantasie des ansschneideri «
scheu Prahlhanses , zu dem er sich am Biertische
und als Leser kleinbürgerlicher Zeitungen ent¬
wickelt . Nein , mein Kamerad , damals warst
Du kein Held und wolltest keiner sein , damals ,
als wir — wie sagst Du doch jetzt ? — lachend
und singend und voll Tatendursl marschiert . . .

Jetzt erst bist Du ein „ Held " und darum
marschierst Du in einen Veteranriivercin hin «
ein . um noch einmal Soldat zu spielen , oder
gehst zn einem Schützenverein . Jetzt erst bist
Du ein „Held " , der sich fiir teuere Kriegerdcuk -
mäler begeistert und froh zu Kameradschafts -
tagen oder „WiederschenSfesten " eilt und sich be «
glückt fühlt , wenn derselbe Feldwebel , der Dir
damals seinen Vorgesetzteufuß an das Schien -

. dein stieß sich nun gemeinsam mit Dir zum Bier
setzt, lvenn der Herr Hauptmann , der Dich da -
mals ein dreckiges Schwein nannte , nun zu Dir
sagt : „Lieber Kamerad ! " — Ach ja , jetzt erst
weißt Du . Ivos Du damals nicht wußtest : wie
groß , wie herrlich , wie schön die Zeit war . —

damals , Kamerad , als wir marschiert . . . !

J . H.
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Kß»tt »kkSAzestratio « und LegMWsKSfsrm
der Gmerkschaften .

Die schon vor dem Krieg , aber insbesondere
in der Nachkriegszeit unter den Einwirkungen von
Kriegs - und NachkricgSgewinnen sotvie der unge -

J»euren
Geldentwertung in manchen Ländern be -

onders sich bemerkbar machende Konzentra -
tion desKapitals und damit der Wirtschaft-
lichen und politischen Macht der Unternehmer
kann nicht ohne Eiiifluß auf die Abwehrmaßiiah .
men der Arbeiterklasse bleiben . Organisation
und Taktik der Gewerkschaften müssen
sich den geänderten Verhältnissen anpassen , denn
vre Strategie gewerkschaftlicher Kämpfe erwächst
auS den jeweiligen wirtschaftlichen Verhältnissen ,
den jeweiligen Machtverhältnissen ztvischrn Unter -
nchincrn und Arbeitern .

Dieses Problem macht in einem soeben er -
schicncne » Buche *) der ehemalige Sekretär dcS
Internationalen Gcwcrkschaftsbundcs und jetzige
Sekretär der Internationalen Transportarbeiter -
söderation , der m weiten Kreisen der Arbeiterschaft
bekannt « Genosse Edv F im men zum Gegen -
stände seiner Untersuchungen . Er geht bei seiner
Betrachtung von der Zusammenballung der Kapi -
talsmacht , insbesondere nach dem Kriege , aus und
schildert , wie durch diese wirtschaftlichen Vorgänge
die Macht des Unternehmertums gegenüber den
Arbeitern gestiegen ist . Von besonderem Interesse
ist an diesem Teil seiner Ausführungen die Dar -
ltellung der Beziehungen , die sich zwischen den «
deutschen und dem französischen Kapital anzu -
spinnen beginnen sowie der internationalen Ver -
lnüpfung des Kapitals überhaupt .

Die Konzentration deS Kapitals , die Verän¬
derung der kapitalistischen Produktionsweise in
den lehtcn Jahren überhaupt , ist schon von an -
deren Autoren dargestellt worden und Fiminen
bietet in dieser Hinsicht dem Leser Wohl im ein -
zclncn , aber nicht im großen und ganzen etwas
Neues . Interessant wird Fimmcns Darstellung
natürlich jerst da , wo er darstellt , welche Folgerun -
gen die . Gewerkschaften für ihre Taktik aus
dieser Entwicklung ziehen müssen . Fimmcn weist
nachdrücklich darauf hin , daß jeder Kanipf gegen
den einzelnen Unternehmer , den eine Gewerkschaft
fuhrt , sofort in einen Kampf gegen daS Unter¬

nehmertum desselben Industriezweiges überhaupt
umschlägt , wie sich auch zcder Anfall einzelner
Unternehmer gegen Teile der Arbeiterschaft zu -
gleich gegen die gesamte Arbeiterschaft desselben
Industriezweiges richtet . Die meisten TeilstreikS
» verden vom Unternehmertum sofort mit der Aus -

spcrrnng in ganzen Jndustricztvcigen beantwortet ,
um den beteiligten Gewerkschaften die Unter -

stützung kleiner streikender Gruppen unmöglich zu
machen . Aber neben dieser erhöhten Schlagkraft
des Unternehmertums , die ans der erhöhten
Kampfbereitschaft und straffen Organisation der

Kapitalistenklassc folgt , suchen die Unternehmer
auch die T e ch n i k im Kampfe gegen die Arbeiter -

schast zu Hilfe zu rufe ». Ter amerikanische Berg -
wcrksbesitzer T. A. Stronp fiihrt dies nach -
stehend aus :

„ Ter erste Schritt , um der AuSbrcttmrg der

Eelvsibschastsbclvegung im Kohlenbergbau Ein -

balt zu tun und der Industrie zumindest wieder

gesunde Arbeitsverhältnisse zu sichern , besteht in
der Beseitigung des Kontra ! lsystemS , in der

vollständigen Mechonts i er ung und

Standardisierung jeglicher Ar »
d ei t Sv « r r i ch t u ng bis ins kleinste Detail ,
so daß keinerlei Verantwortung mehr am Ar¬
beiter selbst hasten bleibt . "

So schafft die Technik selbst die Möglichkeit
einer Ersiarknng des Unternehmertums und einer

Schwächung der Gciverkschaften .
Diese wirtschaftliche Entwicklung jedoch und

die Stärkung des Unternehmertums auf der einen

Seite hat gleichzeitig eine Zersplitterung
der Gewerkschaftsbewegung auf der Ar -

beiterseite gezeitigt . Es gibt mehrere intcrnativ -
nale Gewcrkschafisvcrbände : Der größte davon ,
der Internationale Gewerkfchaftsbnnd in Amster «
dam , dann die Rote Gewcrkschastsinternationale ,
den Internationalen Bund der christlichen Äe -

wirtschaften und die anarcho-syndikalistischeu Or -

ganisationen der Internationalen Arbeiteralso -
zialion . Dazu kommt noch, daß alle diese Ge -

werkschastsvcrbände heute schwächer sind als »ach
dem Kriege : so ist der Internationale Gcwert -
schaftsbund von etwa 24 Millionen Mitgliedern
am 1. Juli 1921 auf etwa 16 V> Millionen Mit¬
glieder am 3l . Dezember 1923 zurückgegangen und
auch die Summe der in den internationalen Bc -

rufssekretariaten zusammengefaßten Mitglieder ist
in demselben Zeitraum von 21 auf 16 H Millio¬
nen Mitglieder gesunken.

Welche Mittel schlägt nun Fimmen vor , um
dieser Schwächung der Gewerkschaften zu begeg¬
nen ? Fimmen meint , daß der Schwerpunkt aller

gewerkschaftlichen Kämpfe in die internationalen
Berufssekretariate zn verlegen ist. „ Ter Einfluß
der Landeszentralen als Zusammenfassung der

Gewerkschaften eines bestimmten Landes muß
hinter den Einfluß der internationalen Berufs -

*) Vereinigt « Staate » Europa oder Europa
A. G. von Cdo stimme » . Thüringer VrrlogScnchalt
und Druckerei G. m. b. H. , Jena .

sekrctariatc rücken und das Aufgabengebiet der
Laiideszentrale » wird sich mehr und mehr natio -
nol auf dieselben Verloaltungsdienstc beschränken ,
die hcnte lokal die OrtSkartcllc verrichten . " Aber
nicht nur das . Fimmcn geht sogar so weit , die
heutige OrganisatioiiSform des Internationalen
Gctverlschastsbundes , der eine Zusammenfassung
der gewerkschaftlichen Landeszentralen dar¬
stellt , durch eine Internationale der Berufs -
sekretariate zu ersetzen .

Wohl hat Fimmcn recht , wenn er behauptet ,
daß die Notwendigkeit des ZusamniengebenS zwi -
fchen den Arbeitern eines bestimmten Berufes in
irgend einem Lande mit den Berufskollegen aller
anderen Länder inimcr zwingender hervortritt .
Aus diesem Grunde sind ja auch die Arbeiter eines
bestimmten Berufes aller Länder in einem inter -
nationalen BerufSsckretariat zusammengefaßt und
es gibt heute bereits 23 solcher internationaler
Berufssekretariate . Immerhin erscheint es unS
aber , daß der Zusammenhang zwischen den Ar¬
beitern aller Berufe eines Landes augcnblick -
lich doch noch infolge der wirtschaftlichen Ber -
häitnisfc stärker ist und daß dieser Znsanimenhang
von Fmlmen unterschätzt wird . Wir haben cS ja
unzählige Male gesehen , daß bei wirtschaftlichen
Kämpfen eine bestimmte Untcrnehmerschicht —
bei uns in der Tschechoftowakci ist dies im Kohlen -
bergbau einige Male der Fall gewesen — einen
Angriff auf eine bestimmte Kategorie von Arbei -
tern unternimmt und daß , wenn dieser Angriff
gelingt , alle anderen Nnternchmcrschichtcn nach -
folgen . Deswegen wäre eine Lockerung des Zu-
samiucnhangeS zwischen den verschiedenen >ve -
werkschaften eines Landes verhängnisvoll und
könnte für die Arbeiterschaft von nncrmehlichent
Schaden sein . Wohl ist der Znsammenhang zwi -
scheu den Arbeitern eines bestimmten Berufes
aller Länder immer mehr zn Pflegen , die inter -
nationalen Berufsorganisationen müssen immer
mehr ausgebaut werden , aber der Zusammenhalt
der Gewerkschaften eines Landes darf darum
nicht gelockert werden und an dem Organisa -
tionSaufbau des Internationale »
Gewerkschaftsbundcs als einer Zu -
sammenfassungvonLandcszentralcn
kann vorläufig nicht gerüttelt wer -
den . Ter jüngst stattgeftindene internationale
Gewerkschaftskongreß in Wien hat beschlossen , drei
Vertreter der internationalen Berufssekretariate in
den Borstand des Internationalen GewcrschaftS -
bundes aufzunehmen , wodurch den Bcrufssekrcta -
riatcn ein gewichtiger Einfluß im Bniidc gesichert
ist und wodurch die Möglichkeit geschaffen wird ,
die Aktionen dcS Internationalen Kewcrkschafls -
bundcS in dem von Fiinmcu gewünschten Sinne
weiter auszubauen .

FimmenS grundlegender Fehler
in dem hier besprochenen Buche ist es , die Schwä¬
chung der Macht der Gewerkschaften in der gan -
zeit West , die seit den ersten Nachkriegsjahren ein -

getreten ist , lediglich in organisatorischen Mängeln
der Gewerkschaften zu suchen . Die . Hauptnrsache
für die Schwächung der Macht der Gewerkschaften
wie siir die Schwächung der Macht der Arbeiter -

Masse überlzaupt ist indessen in den geänderten
wirtschaftlichen Verhältnissen zu er -
blicken . Die kapitalistische Gesellschaftsordnung ist
nach dein Kriege von der größten Wcltwirtschasts -
krisc erfaßt worden , die sie seit ihrem Bestehen
durchgemacht hat . Jede Wirtschaftskrise aber

schwächt die Macht der Arbeiterklasse und stärkt
den Einfluß der wirtschaftlich noch herrschenden
Klasse , der Kapitalsbesitzer . Je größer die

Krise , desto größer die Machtverschic -
biing im Verhältnis der beiden gro -
ßen Klassen der kapitalistischen Ge¬

sell s ch a f t s o r d n n n g. So wie aber der Kapi -
talismns bei Strafe seines Unterganges selbst die

Voraussetzungen für die Uebcrwindnng der Welt -

Wirtschaftskrise und für das Hereinbrechen einer

besseren Konjunktur schaffen niüsse, so wird auch
die Macht der Arbeiterklasse wieder steigen und

die Möglichkeit schaffen , die Lebensbaltnng des

arbeitenden Menschen zu erhöhen . Aufgabe der

Gewerkschaften ist es , in ihrem Lande und in der

Internationale jene Organisationsverlstiltnissc zu

schassen , die es der Arbeiterschaft ermöglichen , die

geänderte Wirtschaftslage wieder zu ihren Gnn -

sten auszunützen und so ihren Vormarsch wieder

anzutreten . E - st '

Versicherung oder Versorgung ?
Die nachstehende Notiz , die wir einem

Artikel des „GewerkschaslSarchiv" ( Ze » a )

cn. tite6nwtt , ist att3 zn>ei Gründen siir un -

scre Leser von Interesse : Erstens deswcqe ».

weil im Herbste die S ozia lv c rsiche -

r n » g ins Plenum des Abgeordnetenhauses
und des Senates gelang ' , » nd zweitens , weil

die Versorgung statt der Versicherung

von den Kommunisten verlangt wird .

Der Gedanke „ Fürsorge statt Ber -

sicher » Ii q " kann ans den ersten Blick ctlvas

Bestecheildes haben : Keine Meldung an einen

Versicherungsträger zur Mitgliedschaft und Bei -
lragsleistung , keine Wartezeit , keine Zlbwcisnug
nach Ablauf der Kassenzeft und Leislungeii , kein
Erlöschen der Amvartschast und anderes ; sehr
schön, wenn ' s >vahr und möglich iväre ! Ist es
aber nicht ! Auch die Fürsorge setzt ciiic gewisse
Stetigkeit , gewisse Beziehungen zivischeu Für -
svrgepsiegling und Fürsorgeträgcr voraus ; denn
die Mtiel müssen irgendwie aufgebracht »verde ».
Für völlig Landfremde , etwa valutastarkc Auslän¬
der, Kosten zu tragen , »vird jede örtliche oder
bczirkliche Stelle , gestützt ans die allgemeine Volks -
Meinung , dann anlehnen , wenn ihr nicht voller
Ersatz gewährt wird . Tann besteht die starke
liicfahr , daß die Fürsorgegctvähruiig in allen Fällen
von der Bedürftigkeit abhängig gemacht »vird .
Die Versicherten aber nebst ihren politische », und
wirtschaftlichen Vertretungen , habe » alle Aufmerk¬
samkeit anzuwenden , daß die Bedürftigkeit nicht
»»och mehr in die Versicherung eingeschmuggelt
»vird . Von der Fürsorge ist sie nach der l »ert -
sehenden Meinung nicht wohl zu trennen .

Schließlich die K o st c n d c ck u n g. Jin Ge «
gcnsatz zur Versicherung , die ihre Einnahme ! ! und
Ausgaben ausgleichen und noch Sicherheiten haben
muß, geht die Fürsorge aus dem allgemeinen
Stcnerpickel . An diesem trägt aber die Arbeiter -

schast als der Hanptteil der Versicherten in der
andern Eigenschaft als Steuerzahler einen unver¬

hältnismäßig großen Teil , beruhend aus Ihrer
Neberzaht und verschärft durch den jeweiligen ^o-
sortigcn Steuerabzug vom Arbeitslohn . Daß sich
darin eine Aenderung vollziehen Iviwd , ist bei der

Schwäche der Arbeiterschaft infolge ihrer Spal «
lnng in verschiedene Lager leider wenig wahr -

schein lieh . Und cbensvivenig »vahrscheinlich er -

Mint die Möglichkeit einer lveitrrichcndcn Für -
sorge , deren Kosten die ' Besitzenden in erster Linie

tragen müßten . Deshalb »vird in dem Bemühen ,
statt einer Bersickzernng die allgeincine Versorgung
oder Fürsorge zu propagieren , Maß gehalten »ver .
den müssen . Wen » schon die Fürsorge zur Er -

gänzung der Versicherung zurzeit nicht zu cnt - -

»ehren ist, so sollte sie nicht ohne die zwingend¬
sten Gründe ausgedehnt » nd zur . Herabwürdigung
der Sozialversicherung benützt »verde «. Denn in

der Versicherung verkörpert sich ein Stück Ge -

schichte der Arbeiterschaft und ihrer Orgamsaiio .
neu . Nack , ihren » Vorbild » müde » maßgebende
Je le der Versicherung , leider nicht großzügig ge -

» mg. gestaltet . Und mit einer »veiteren . Herab ,

wurd ' gimg der Versicherung wird der Opfermut
und i>i.' Opsrrbereitschaft , die unsere Orgamsatio -
neu groß gemacht haben , ans einem uns nur zu

nahe bcrührciidcn Eiebielc bceiiilrächtigl . »vos

l - ichi seine Rückwirkung auf unsere ganzen Be -

streb »»gen habe » kann » und verhindert werden

sollte . Deshalb t u n l i ch st e Selbsthilfe in

Sozialversicherung und Wirtschaft » ,
o r g a ni sa t i »o ii zur gegriisi ' itigen Stütze und

Bcfnichtuiig in dem Grundgedanken PraktiMn ,
aber auch opsrrerfordcrndcr Solidarität .

Kinderarbeit in Persien . Wulstige sozialpoliti¬
sche Rcforincn wurden in Pirsie » angebahnt . Dv

Regieuing dieses Landes hat das Internationale
Arbeitsamt lniachrichtigt , daß der Gouverneur

der Provinz Kirman ein vom 17 . Dezember 1923

datiertes Dekret veröffentlichte , »vclches früher er -

griffen « Ateißnahmen zum Schutze der Frauen
iind Kinder in der Tevpichlveberci erneirt » nd

zum Teil erlveilert . Die ursprünglich verfiigten
Maßnahmen wurden infolge freiindsckiaftlickec
Vorstellungen des Juternationaleil Arbeitsamlec ,

bei der persischen Regierung ergriffen . Das neue

Dekret sielst vor : einen Maxiiiialarbcitstag von

acht Stunden , ein Mindestaltcr von acht Iah -
ren (! ) siir Knaben und von zehn (!) Jahren siir

Mädchen ; getrennte Arbeitsrätiine für Knaben

und ' Mädchen , welch letztere von Frauen beanf -

sichtigt »verde ». Verbot der Beschäftigung von Ar .

beitern , die an ansteckenden Krankheiten leiden ;

Verbot der Arbeit in nassen oder unter der Erde

gelegenen Räume » , nach Süden gekehrte Fenster
der Arbeitsräume ; die Anordnung der Arbeitsge¬

räte und Sitz ? i " einer Weise , welche den ingcnd -

lichen Arbeitern möglichst »venig llnbequemlich .
keit verursacht , monatliche sanitäre Inspektion
der Arbeitslokale . Die Durchführung der Verord -

ttutig obliegt der Polizei . Jede llcbertretnng wnd

mit Geldbuße od - r Haft bis zu zehn Tagen be -

straft .

Vom Tarifvertragstocsen . Ans verschiedenen
Ländern liegen statistische Veröffentlichungen noer

die abgeschlossenen Tarifverträge , nbcr die durch

dieselben erfaßten Industriezweige Betriebe und

Arbeiter vor . So aus Schlvedeu . Norwegen . Hol -

land , Frankreich usw . Als gememsamcr Zug ist

die Abnahme der Tarifverträge >n den

Jahre » 1921 » nd 1922 gegenüber den vorlwrgc -

heuden Nachkriegösahreil zu verzeichnen . Infolge
der Wirtschaftskrise wurden abgelaufene Tarif ,

vertrage nicht erneuert . Die Produktionseinschrai, -
klingen und die Arbeitslosigkeit hat die Zahl der

von den Tarifverträgen erfaßten Arbeiter veriimi -

dert während dank der Konzentration der Be -

triebe die Zahl der Betriebstarifvertrage wesent -

lich vermindert wurde . Dieser Zug ist besonders
für Holland bezeichnend , wo die Zahl der Ta -

risvcrträge wcscnilich zurückging ohne eme ent -

sprechende Abnahme der Zahl der durch diese er -

faßten Personen . In Schwede » ,st die Zahl

Erscheint an jedem
zweiten Samstag

der Tarifverträge von 2256 im Jahre 192Ü auf
1772 Ende 1922 , in Norwegen von 1929 aus
393 Ende 1921 zurückgegangen . In Frank -
r c i ch war die Zahl der Tarifverträge sehr ge -
ring , sie betrug 1922 196 und erstreckt sich zumeist
ans kleinere Betriebe . Von den 619 Tarisverträ -
gen in Polen im Jahre 1921 entfielen 197 auf
die Landwirtsckmft . In Rußland ist die Zalst
der Tarifverträge , l - rsvnders infolge der . Konzen «
iration des Transportwesens — zwei Millionen
Eisenbahner und Transportarbeiter »verde » dort
von sechs Tarifverträgen erfaßt — nicht sehr
groß . Sie betrug im März 1923 79 allgemeine ,
außerdem aber 6723 lokale Tarifverträge .

Aas der iateraati « »» ! «
Arbeit «rbe « W! » g .

Die tzielvcrtfchasten in den Bereinigten
Staaten und die Gründung einer Arbeiterpartei .
In Elcvcland tagte am 5. Juni die . Jtonsere »;
für fortschrittlich . ' , ausbauende Politik " zur
Wahl eines Präsidentschaft »- und Vizepräsident -
sck) aflslandidaten . Senator La Follctte »vnrde als
Kand . dat für den ersten Posten und James
H. Maurer . Präsident des Pennsylvanisch . ' n
Arbeiterkindes , als Kandidat für de » zweite »
Posten aufgestellt . Ter Einfluß der Arbeiter in
den Vereinigten Staaten ist durch die Nnzufve -
denheit mit den alten Parteien , die Venveige -
nmg liberaler Konzessionen soitenS der Rcpnbli -
kaner und die arbeilerfcindliche Haiimig - X' S
letzten Kvngrcffes gestiegen . Die Aussichten der
Bildung einer neuen Politische » Arbeiterpartei
sind aber trotzdem sehr klein . Di ? oben erwähnte
T^ereiniglliig für fortschrittlich ? Politik ist bereits
eine nationale Organisation . ' Angesichts d ' r
Stärke der Bauernpartei kann jedoch keine Arb . ' i -
tcrpartci , die sich vor allem aus industriellen
Elementen zusammen setzt, ans einen unmittel¬
baren politrsctwn Erfolg rechnen . Die l ^ ewcrk -
schaften habe » einen ziemlich großen Einfluß ans
die Bereinigung . Alle nationalen und internatio -
nalen Verbände haben d. iS Recht auf Abord -
nnng von Delegierten , ferner lönncn B: zirlS -
» nd ' Ortsgruppen eine deschränkte Anzahl Tele -
gierte abordnen . Endlich bilden die Eisenbahner -
Organisationeil , die insgesamt 1,599 . 999 G! i >-
glieder zählen , das Rückgrat der Organisation .
La Follettes Stellung »vird durch die imi güu -
stig gesinnten großen Gruppen der Bürger dmt -
scher und iriMr Mstanimnng gestärkt . Sein
Einfluß im Nvrdivestcn soll dagegen wegen seiner
Abnoigniig gegenüber den Komuinniste » ei »
»venig geschwächt » vorden sein . Auf alle Fälle
wird er aber wahrscheinlich stark geni ' g sein , uin
den Erfolg der zwei alten Parteien zu vereiteln .
Die koinmcnde Parlamenlepevodc »vird deshalb
Berhöltniffe schaffen , die früher oder später zur
Koiistitiliernng einer politischen Partei führen
Wirt ».

ArbettemU .
Die Entlassung der Arbeitnehmer ist soeben

von dem bekannten Gctvcrkschaftsselretär I ose ,
Beranek in einer ' Monographie belMdclt »vor -
den ( Propon ^ töni zaniösmancü a z- ivvdni vzlborh ,
von Josef Beranek , Verlag dco Od bor ovo zdru -
/ . eni in Prag ) . Das Buch stellt eine »vertvoib ' B' -

ivicheruiig der nuiuirehr doch in Fluß gekoiiiiiie -
neu arbeitsrechtlicl ^n Literatur bei uns dar . Alan

nniß mich sage », daß der ' Nichtjurist Beranek viel

mehr in die Tiefe gelst als die von juristisch gebilde¬
ten Unteniehmersekretärc » herausgegebene » Dar¬

stellungen dieser Materie . Sehr zustatie » konnilt
Beranek dabei seine genaue Kenntnis der arbeits -

rechtlichen Tatsacl ^' n und der zünftige Jurist , der
über den intereffanten Einzelfall nur zu leicht die

Erscheinungen des täglickzen Lebens vergißt , »vird
das Buch nickst ans der - Hand lege », ohne »x- rt -
volle AnreMiigen empfangen zu Ijaben . Für Ju¬
risten ist das Buch natürlich nicht bestimmt , son «
dern fiir die Angestellten und Arlx ' i : er . Und da

» miß man sagen , daß eS dem Verfasser vollloin -
nreil gelungen ist , die zerstreute Materie leicht saß -
lich , übersichtlich und doch erschöpfend zu behan¬
deln . Die Elltscheidnngrn der 6lerickste und

Schiedskominissionen sotvie des Obersten Ver -

waltimgsgerichtes sind , solveit sie z,l ciiischiägigeu
Fragen erflossen sind , sänitliche angefiihrt . Die

Anordnung des Stoffes ist klar und ermöglicht
eilte rerfchv Orientierung , wenngleich bei solch/ : »
Büchern , die den Charakter eines Handbuches
tragen , ein alphabetischer Index wohl unerläßlich
ist . Eine Reihe von Fragen bekommt in der Be¬

leuchtung Beraneks , den eine Fülle von ( siedln -

ken auszeichnet , ein ganz anderes Gesicht , »sie

überhaupt solche Bücher geeignet sind , manche
Fehlentscheidung umtlöglich zn machen . Der Ber «

such, den Beranek mit seiner Darstellung daS

erstemal in der tsck»echoslotvakisch . ' a j »lis >ls5 »en Li -

tcratnr gelnacht l »at . ist vollkoinin >' n gelungen tmd

es iväre sehr zn wünschen , daß der Verfasser , der

mit der Praxis in so enger Bezi - hunq steht , noch
einige Fmgen des Arbeitsrechtes , deren es bei uns

doch genügend z « lösen gibt , in ähnlich hervorra -

gen da Weise wie es im vorliegenden Büchlein

geschehen ist , zur Tarstelluilg bringt . Dr . F. E.
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( Minute MMer .
In großer Aufiimchiiiig bringt der Neichen-

berger „ Vorwärts " auf der ersten Seile seiner
Nummer vom J(). Juli die Korrespondenz zwi »
scheu dem Avbciterturn - und Sporlvrrbande
einerseits und der roten Spvriinlcrnationalc und
dem Verband der russische » Arbeitersportvereine
andererseits . Vollständig im Sinne des Be -

schlnsseS vom 21 . Juni bat der Turnverband
nur B e r t r c l n n gc n der roten Sportintcr -
nationale und des

'
russischen Verbandes einge¬

laden und hicbei ausdrücklich die Teilnahme von

Angehörigen der tschechische » kommunistischen
Föderation , sowie jede politische Agitation aus
hem Joste untersagt . Darob gerät imn der

„ Vorwärts " in größte Aufregung , die ihn an -

scheinend ganz besinnungslos macht . Es ent -

ftplüpst ihm nämlich hiebe ! ein ganz nettes Ge -
ständ »is , das lviedertlin beweist , daß die Kom -
nillnisteu jeder Gemeinheit fällig , dagegen ver -

tragSnnfvlhig sind . Er schreibt , der Vorstand des
Tnrnecverbandes maße sich an , der russischen
Sportinternationale vorzuschreiben , wen sie als

Vertretung schicken darf und wen nicht und jährt
fort : „ Dabei weiß der Bundesvorstand ganz
genau , daß die koinmunistischen Turner sich des »
halb damit zufrieden geben , daß die F. D. T. I .
Idas sind die tschechischen kommuilistischen
Turner ) nicht ausdrücklich eingeladen wurde , tveil
sie wußten , daß die F. D. T. I . als Teil der
eingeladenen Sportinternationale in Betracht
komme . " Das Pack gibt also zu , daß es
unter dem Dc ct ma n t c l de r r u ss i sche n
Sportintcr nationale die von der
T e i I n a h in c a n s d r ii ck l i ch a >i s g e s ch l o s-
jenen tschechischen k v in m u u i st i f ch c n
Turner eins ch m nggeln wollte ! Die
komntunistischen deutschen Turner gingen von
vornherein auf einen Betrug aus und schlagen
nun wie besessen um sich herum , weil dieser
Betrug vereitelt wird ! Dabei ist die
Ausführung des „ Vorwärts " : „ Dabei weiß der

Bundesvorstand ganz genau " , eine o s s e n -
kundige Lüg e. Der Beschluß des weiteren
Vorstandes vom 16 . Juni lautet nämlich Wort -
lich : „ Von einer Einladung der
i s ch c ch i s ch e n T u r n f ö d c r a t i o » F. D.
T. I . w u r d e Abstand geno m m e n. "
Nachträglich wurde dieser Beschluß über Wunsch
des Kommunisten Seifert und ohne Zustimmung
des Bundesvorstandes dal ) in geändert , daß « s
Ineß : „ Von einer Einladung anderer Ver -
bände wurde Abstand genommen . " Aber
unter diesen „ anderen Verbänden " war ja in

erster Linie die F. D. T. I . genieint , da von
deren Ausschließung die Luzerner Sportintcr -
»atioiialc ihre - teilnähme abhängig machte und
der ganze Streit eben wegen der Ei » ladnng der
F. D. T. I . entstanden war .

Aber es bat den Anschein , als glaube die

kommnnistische Partei , daß sie zu bestimmen hat ,
wer einzuladen ist und wer nicht , und daß über¬
haupt von ihrer Haltung und ihrem Wohlwollen
das Gelingen des Festes abhängt . Ter Arbeiter -
turn - n » d Spvrlvcrbaiid war bisher ans die Wah -
rnng seiner Neutralität den politische » Parteien
gegenüber eifersüchtig bedacht . Die soziaidcmo -
kratische Partei respektierte bis in die jüngste
Zeit diesen Standpunkt und überließ es voll -
ständig dem Perbande , sich » ach seinem Gut -

. dünken einzurichten , obwohl es ganz klar war ,
daß die kommunistischen Turner und ihre Draht -
zicher , die ko>il !! l >i »istischc Partei , die Neutralität
nur so lange einhalten ivcrden , als allen ihren
Wünschen Rechnung getragen wird und als sie
zu schivach sind , die Leitung an sich zu reißen ,
tatsächlich hat die kommunistisch «
Partei die Neutralität gebrochen ,
waS der „ Vorwärts " selbst eingestand , in¬
dem er in seiner Nummer vom 29 . Juni be¬

richte ! , daß mit dem Sekretär des Verbandes Gen .
Müller die Kommunisten Heller und

Seifert verhandelte » . Was hat Herr
Otto Heller dabei zu suchen ? Er ver¬
handelte nicht als T n r n e r , sondern als Ver -
t r e t c r der k o m m n n i st i s ch « n Partei .
Damit hal diese Partei die Neutralität des Ver¬
bandes gebrochen , und es war nicht nur das

Recht , sonder » die Pflicht der sozialdemokratischen
Partei , nunmehr einzugreifen und ihre Rechte ,
sowie jene der sozialdemokratischen Turner , das

ist der überwiegenden Mehrheit , zu ivahren .
Die kommunistische Parte : möge zur

Kenntnis nehmen , daß ihre Drohungen nur
lächerlich wirke » . Kein Mitglied der F. D. T. I .
wird am Bnndesjest teilnehmen . Auch jeder
Versuch , diese Mitglieder einzuschmuggeln , wird
an der Wachsamkeit der sozialdemokratischen
Turner scheitern . Und wenn es die Kommunisten
vorziehen , dem Feste fernzubleiben , so ist das¬
selbe deshalb noch lange nicht in Frage gestellt .
Ihr Fernbleiben wird kaum gemerkt . . erden .
D i e sozialdemokratischen Turner

Io
r d e r n » vir aber auf , in Massen an

ein Feste teilzunehmen . Im übrigen
wird die organisierte Arlieitcrschasl des Karls -
bader Gebietes dafür sorgen , daß dieses Fest

i eine mächtige Kundgebung wahrhaft pro 1 c-

tarischen , das ist s o z i a l de m o I r a -
! t a 1 1 f ch « u Gecstes u n d s o z i a l b e m o«
kratischer Kampfesentschlossenheit
werde !

Teuolien , tefct und verbreitet die

Arbeiterpresie .

^ BBB aBW asgmmmfiisMiriirgi

Die tschechische Krone notiert in :

.'t - iv ' p- rt tON Sit Dollar 3. 011 . 03
;{( lrirt » 100 • Schweiz , ifranf 10 . 40 . 00
Berlin 1 Marl 133 . 700,000 . 000 . 0 )
Wien 1 öftere , Mrotten 3 . 000 * 00

Tsges - Remglette ».
Dumini . der Mörder Matteottis .

singt vor dem Untersuchungsrichter .
Der als einer der Hauptschuldigen an der Er -

niordung des Genossen M a t t e o t t i in Unter -
sulhuilgShaft gezogene Dum in i hat sich eine
recht eigenartige , in der Geschieht der berühmten
Kriminalsälle wohl außerordentlich seltene Art
der Verteidigung zurechtgelegt . Meu konnte diese
Taktik Dumntiü sogar beispiellos «ernten , wäre

nicht erst kürzlich in Wien der Fall vorgekommen ,
daß ein tvegen Geldfälschung vor Gericht gestellter
Türke sich dadurch dem strafenden Arm der Ge -

rechtigleit zu entziehen suchte , daß er laut singend
in den GerichlSsaal trat , ans die an ihn geeichte -
tcn Fragen gar nicht achtete , sondern stundenlang
unbeirrt vor sich hinsang . Ein ähnliches tut jetzt
auch Drnuiltti , so oft er vor dem UnlersuchniigS -
richtet * erscheinen muß . JnS Zimmer tretend ,
stimmt er t o s k a n i s ch e Volkslieder an
und singt unermüdlich ein Lied um das andere ,
ohne sich nnl die Fragen deS UnlersttchmtgSrich «
tcrs zn kümmern . Das oppositionelle Blatt

„ M o n d o" , dem wir die Nachricht entnehmen ,
knüpft daran die folgenden Bemerkungen :

„ Gewöhnlich Pflegen AngekloSe , die sich ver -
loren sehen , vor dem Richter ihre ganze Schlau -
hell aufzubieten , nm in redseliger Weise Tatsachen
zu enlstclletl . wichtige Momente anders *. » be¬

leuchten , und ans solche Weise ihre eigene Schuld
zu verringern . Du m i n i a be r t rä l l e rt t o s -

kanischc Volkslieder . Dieses ffreck>e Ver -

halten , richrt es ettva von eine m Gefühl
der Sicherheit her ? Woraus eber länn die¬

ser Mensch , der die Perspektive einer schweren
Verurteilung vo*e sich hat , ein derartiges Sicher -

hcitSgcfichl schöpfe »? Von dem Eingreifen einer

befreienden - Hand etwa , von der seit einigen Tagen
so beharrlich die Rede ist ? Oder von anderen

g eh e im n i S v ol l e n Z us i ch e r n n g cn , die ,
wenn eS solche wirklich gibt , einen Schatten auf
die Gerichtsbarkeit und einen furchtbaren M: kel

auf das gaitze Land werfen würden ? Wen » Dn -
miiri hartnäckig leugnete , so wäre da ? ein , wenn

auch verzweifeltes , so doch menschlich begreifliches
AuskunfiSmittel . Aber daß er feinen Richtern Lie -
der vorträllert , mag irgendein Geheimnis ver -
decken und fällte das Gericht zu der schärfsten
Strenge veranlassen . Das toskanischc Volkslied ist

gewiß sehr schön und lieblich ; aber als Ver -
t e i d i g u n g s m i t t e l für m e h r f a ch r M ö r -
der ist es sicherlich bisher nie angewendet
worden .

Die deutschMMchen ArdsitermSrSLr .

Zur Ermordung der zwölf Arbeiter in Perlach
bei München .

Eine der hiinnielschreiendsten Taten während
der „ Befreiung Münchens " , vom 1. bis 5. Mai

1919 , tvar die Ermordung der zwölf Arbeiter

und Familienväter aus Perl a ch, einem Torf
in der Nähe Münchens . Die Tat hat eine Abtei -

lung des Freikorps Lützow unter dem Korn -

mcnwo des Leutnants Polzing und des Vize -
tvachlmcistcrS Pr ii f c r i im Hofe des Hofbrä »-
hauSkcllcrS ausgeführt . Die Verfahren , die sich
an diese grausige Tat schlössen , und die zuerst
von den Militärgerichten ' und später von der

Münchner Staatsanwaltschaft geführt winden ,
sind schließlich im Jahre 1922 i m Sande ver -

laufen . Der Ausschuß zur Feststellung der

Timutltschäden , der sich mit den Entschädigungs -
ansprächen der zwölf Ehefrauen und der 3 6

Kinder der Ermordeten zu befassen hatte , sprach
damals den Hinterbliebenen die nach dem Auf -
rnhrschadengcsctz höchstmögliche Rente zn ; das

Reichswirtschaftsgcricht kassierte aber diesen
Spruch und erklärte , es läge keine „ offene
G e w a I t " gegen die Erschossenen vor .

Die „ Münchner Post " halte nun die Gelegen -
heit , Einblick in die noch vorhandenen Akten der

Verfahren zu nehmen . Davans ergibt sich zunächst ,
daß der erwähnte Vizew chlmeister Prüsert laut

Strafliste ein äußerst roher Mensch mit geringen
Gewisscnsbedenlen ist . der schon zweimal
tvegen schweren Diebstahl s und U t f u it «

denfälschung erhebliche Gefängnis¬
strafen zu verbüßen hatte . Ter Lenlnant , in

dessen Schwadron der Prüsert Dienst machte ,

sagte als Zeuge :
„ Ich halte ihn nicht für eine gesiihlS '

rohen Mensche n, der meii « r Ansicht »ach
nicht Soldat gervorden ist aus Interesse an : iniilttä -

vifchen Dienst oder aus vaterländischer Gesinnung ,
sonderte weil er seinem Hang nach Abenteuerin

frönen wollte und der Ansicht ioar , daß eS beim
M' Ätär etwaS zu verdiene » gab . Neberall ent¬
deckte er Lebensmittel , Butler , Wurst usw . und hat
wchl ivährend der Zeit , wo er beim Freikorps
Lützow war , nicht schlecht gelebt . "

' Aach den überetirstinunend : » Aussage » der
' Zeugen hat Prüsert nach der Ermordung die
Leiche » ausgeraubt ; er hat den Toten die
Ringe von den Fingern gezogen , während ein an -
derer Soldat ihnen die Tasche » abgriff und die .
Uhren intd Geldbörsen rmrbte . Seine dienstlichen
' Lesthle erhielt er vorn Kommandeur des Frei¬
korps , denl Major Schul z, der in eitler Offiziers -
bcsprechuirg a»t 4. Mai 1919 laut ZeugenmiS -
iage anSfiihrte : „ Lieber ein paar Unschuldige
mehr an die Aland , als nur elurn Schuldigen
gehen lassen . " ,

In allen eingeleiteten Verfthvm wurden nur
die an der Ermordung beteiligten Offiziere als
Zeugen vernommen ; eine Vernehmung der Täter
als Beschuldigte fand von vornherein nicht statt .
Alle übrigen , den Behörden mtd Gerichten ge¬
nannten Dutztprd Personen , wurden nicht vernom -

» wn ; auch ein vom Sozialdemokratische » Verein

Münch « » damals bei der Staatsanwaltschaft , c ch'
gereichtes Zeugen Protokoll fand keine Bern«rsichti -
gütig . Die Erklärungen der Mörder , die in einem

militärischen Bericht zusammengefaßt
wurden , bildeten die Grundlage zur Einste ! -
lung des Verfahrens . Das Interessanteste aber

ist , daß später dann diese militärischen Akten auf
dem Wege zum Bezirks ! onunando Charlottenburg ,
das es gar nicht gibt , verloren gegangen sind und

bei dem späteren staalsantvaltsclzaftlichen Versah -
ren „ rekonstruiert " wurden . Bei de » neuen Akten

befindet sich euch die Angabe des Bürgermeisters
von Perlach : danach waren die meisten von den

Ermordeten M c h r h c i t s s o z i a l i st « n, andere

politisch nicht tatig und mir einer Mitglied der

USP . , Kommunisten loa ren keine darunter . In
einem eingehenden Bericht der Gendarnteriestatiou

Perlach wird erklärt , daß bei keinem cinzi -
g e n der Leute eine S ch u l d f c st g c st c l l t tvar .

Einige der Leute hätten wohl Gewehre von der

Arbeiterwehr gehabt , diese Gewehre seien aber

ausnahmslos bereits am 1. Mai 1919 nach Erlaß
der öffentlichen Aufforderung ordnungsgemäß ab¬

geliefert worden .
Eine besondere Nolle in dieser Sache hat auch

die Polizewirektion des Herr » P ö h n e r gespielt ;
als nämlich die Akten bei dem Freikorps Lützow

versclMtnden ivaren , ließ Pöhner eines Tages bei

einem Mitglied der USP . Haussuchung halten .
Man fand auch einige Schriftstücke , die sich mit

der Ermordung der Perlacher Arbeiter befaßten .
Damit tvollle man den Beweis erbringen , aus

welche Meise die Akten verschwundeil seien . Alts
die wiederholten Eingaben des Sozialdemcckrafi «
sche » Vereins München versicherte der damalige
Instizminister Roth , daß mit dem baldigen Ab¬

schluß des Verfahrens nicht gerechnet tverden

könnte , daß aber die Staatsanwaltschaft zur nach -
dtürflichctt Verfolgung der Angelegenheit dienstlich
- angewiesen sei. Das Ergebnis deö nachdrücklichen
ZnfammenwirkenS des mit der Sache befaßten
Militärgerichts , der Staatsanwaltschaft , der Po -

lizci und des Justizministeriums war , daß die

Mörder der zwölf Pcrlacher Arbeiter noch heute

frei herumlaufen , und daß die Hinterblie -
betten , die jetzt noch zum Teil in großer Not

sich befinden , noch keinen Pfennig Ent¬

schädigung erhalten haben .

Der Stellt der Woltzadeutlchsu .
Die Autonome Republik der

Wolgadeutschen wurde am Anfang dieses
Jahres in Prokrowfk anläßlich des Kongresses
der Wcklgadeutschen ArbeitSkomnnute proklamiert
und wurde vom Zentralexekutivkomitee als föde -
rakver Teil Sowjetrnßlands anerkannt . Da

diese Nettbildung im Osteuropa , fern von Deutsch -
lands Grenzen , ein deutsches Staatswesen dar¬

stellt , sind die Taten , welche die „Zeitschrift der

Gesellschaft für Erdkunde " anführt , von allge¬
meinem Interesse .

Die ' Anfänge
'

des Wolgadeutschen Staates

gehen ans 1918 zurück . Als die tschechoslotvakischen
Legionen die Gegend der mittleren Wolga räum -

tut , wurde , als erster Versuch der neuen Ratio -

nalitatenpolitik , da - autonome Gebiet der Wolga -
deutschen gebildet . Aus den Gouvernements

Laratow und Samara sonderte ntau die deutschen
Kolonien ab und faßte sie unter dem von ihrem
Kongreß gewählten Gebietskomitee zusammen .
Das Kartenbild des Gebietes erinnerte an die

deutschen Kleinstaaten . Russische Sprachinseln
inmitten der dentsckstm . Komnrune , die weiter zum
Goitvernement Saratow gehörten usw . , zeigten
zivar einen radikalen Versuch zur Lösung des

Nationalitätenproblems , erwiesen sich aber als

Hemmungen der Vertvaltnng und Mrtfchasts -
entwicklnng .

Darum tvnrdcn im Juli 1922 die rein ethno¬
graphisch gewählten Grenzen aufgegeben und daö
Gebiet von 20 . 000 auf 28 . 000 Quadratkilometer

vergrößert . Die Verschiebung in der nationalen

Zusammensetzung tvar nicht unwesentlich . Von
den Ende 1922 geschätzten 541 . 000 Einwohnern
ivaren nur 67 . 4 Vroz . Deutsche , gegenüber
21 . 3 Prozent Russen und 9. 7 Prozent Ukrainer .

Durch die Gleichstellung aller drei Sprachen als

offizielle » nd durch die Unterteilung des Ge¬
bietes in 14 Kantone auf nationaler Grundlage
(elf deutsche und drei russische Kantone ) wurde
die Nationalitätenfrage neuerdings geregelt . Eine

Folge der Neuorganisierung dieses Gebietes war ,
daß statt Marxstadt ( früher Jekaterinenstadt )
das viel größere P o k r o w s k an der Wolga ,
Saratow gegenüberliegend , zum Aertvaltungs -
zentrum gemacht wurde . Diese ist als Ausgangs -
Punkt der Bahn nach Orenbnrg und Astrachan ,
als Getreidemarkt und Umlavestelle , auch der
wirtschaftliche Mittelpunkt des Landes . Neben
Pokrowfk und Marxstakt hat noch G o l y j
K a r a m h s ch mit seiner Textilheimindustrie Be -
dentung . Die Landwirtschaft hat sich bereits von
den Verwüstungen des ^ bres 1921 teilweise
erholt . Damals wurden durch die Dürre 72 Pro -
zent der damals bebauten Fläche zerstört . Tank
de - in - und ausländischen Hilfe und vor allem
deS Umstände « , daß das Kolonistcnland inmitten
der fruchtbarsten Tfchernossem - Steppe liegt , ist der
Wiederaufbau sehr weit fortgeschritten . Jetzt
wird auch bereits in fast 400 Schulen , davon

zahlreichen Mittelschule . unterrichtet .

Sclchtvar «, , aus Tierkadaver . Wie a » S
Mu - iikacS gemeldet wird , sind dort einige Sol -

jdaten unter thphuSähnlichen Erscheinungen er -
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krankt . Die Militärbehörde glaubte , die Erkean .
£ung auf Jnfizieruna beim Baden zurückfiih - en
zu müssen und traf die entsprechenden Vörden -
gungsmaßnahmen . Es stellte sich jedoch bald
heraus , daß cs sich nicht um Typhnssälle, sr », .
dern um ErtrankuNlsten an M . lz .
brand handelte . Diese gefährliche Tierseuche ist
bekanntlich auf Menschen übertragbar und ver -
läuft gewöhnlich tödlich. Bon den drei erkrank -
ten Soldaten sind auch zwei gestorben
einer konnte gerettet werden . Die '
Erhebungen über de » Anstecknngsherd führten
zu einem grauenhaften Ergebnis . Die
Soldaten hatten bei Selchern in der Stadt
F l c i s ch w a r c n gekaust , die von v e r e u d c .
te m Vteh hergestellt waren und sich auf
diese We. ' se mit Milzbrand infiziert . Bei der be-
hördlichnt Kontrolle der Warenvorräte in den
Selchereien wurden in zwei Fällen größere
Mengen verdorbenen für die Verar¬
beitung bestimmten Fleisches festge -
stellt und Ticrkadaver vorgefunden , an
denen noch de Spuren der Ausgrabung
a nü de r Dü ng c rg rn b e erkennbar waren .
JnS Verhör genommen , gaben Bedienstete der
beide » Solcher an . ihre Arbeitgeber hätten ge -
fallenes Vieh gekauft , und sogar eigene
Agenten gehalten , die ihnen sowohl den
Kauf _

verendeter Tiere ' vermittelten , wie auch
Mitteilung machten , wo auf den Dörfern umge -
standenes Vieh vergrabe n wurde . Das Aas
wurde dann ausgegraben , verarbeitet und dem
Konsum zugeführt. In Mnnkacs herrscht u n g e-
heuere Aufregung . Die Untersuchung
wird fortgesetzt .

Neue Fischpreise . Im Ernäl >ru »gSmtni -
sterium fand eine Sitzung der ständigen Kon »
siimenteitengnete in Angelegenheit der Fisch ,
preile statt . Die Beratung war deshalb von
Bedeutung , weil sie Wege suchte , ohne Schädi »
gung der Konsumenten die sinkende heimische
Produktion zu unterstützen . Es wurde Haupt -
sächlich aus den allzu bedeutenden Unterschied
der heimischen und ansländischen Preise hinge »
wiesen , ferner auf die teueren Transportgodühren
und andere Schwierigkeiten . Schwierigkeiten be »
stehen besonders in der Slowakei , das beinahe
keine Teiche hat , während in Ungarn seit dem
Umstürze eine ganze Reihe angelegt wurdeic . Die
Teilnehmer an der Engnete beschwerten sich übet
die Praxis der Prager Gemeinde , die Wohl für
1 Meterzentner Fische 10 X als Gebühr für
Veterinäre Untersuchung der Fische einhebt ,
aber sie nicht durchführt . Auch die Was »
sergebühr wird hoch berechnet . Der Preis für
1 Kilogramm Karpfen bis 1J4 Kilogramm wurde
mit 13 K 50 h per Kilogramm Lebendgewicht
festgesetzt, für Fischstücke mit 10 K und für lote

Fische mit 8 K. Die Gültigkeit dieser Preise
wahrt vom 1. September d. I . bis zum 16 . Mai
nächsten Jahres .

Schwerer Unfall auf dem Bahnhof in Pct »
schet . In Petschek a. E. ereignete sich am Rtrmtag
ein bedauernswertes Unglück . 97 Personen ivar -
tclcn eu diesem Tage auf dem Bahnsteig der Lokal -
bahn Petschek - Beöwak ans die Zusammenstellung
des ZugeS , der um 15 . 35 Uhr abfährt . Der Bahn -
steig ist von allen Seiten von Schienen umgeben
und auf einer Seite mit einem „ Zaun versehen .
Auf dem Geleise Nr . 7, das sich immittelbar
neben dem Perron befindet , wurde eine , mit 100 -

prcgentiger Schwefelsäure angefüllte Zisterne ver -
schoben . Sie stieß aus einige hier stehende Wegen
n » d , da sie schlecht geschlossen war , spritzte ein
kleiner Teil ' der Säure direkt ins Publikum hinein .
Neben einem Angestellten wurden f ü - n f
Personen in Mitleidenschaft gezogen , am meisten
die Ehegatten £. au8 Ratenitz . Der Frau wurde
die ganze Wange durchmessen, die Augen getroffen
und der ganze linke Körperteil , namentlich die

linkckVdnst direkt ausgehöhlt ; auch der Mann
ivurde sehr ernst verletzt . Die übrigen Pen -
sonen wurden weniger verstümmelt , doch ist die

Verletzung aller sehr schmerchift , heilt sehr sch ver
und wird für immer sichtbar sein , , . > . |

~
Schutz des Aetrelde » vor Funkenslng . Di «

Olmützer Direktioil der S^ ratsbahnen hat eine
Warnung erlassen , in der sie zwecks möglichster
. Hintcmhältnng der in der Erntezeit drohenden
Brände in der Nütze des Bahnkörpers , auf die in
der Eisendcchnibetrie ' bSordg . vom Jahre 1851 enchal -
denen Maßregeln verweist , die von den Besitzen , der
an den Bahnkörpern angrenzenden Grmidstücke zu be ,
»dachten sind , um derartige Brände zu vermeiden .
' Aach § 99 des Ges . und dem Ministerialerlasse Nr .
1406/0 —19S1 , sei eS nötig , reifes Getreide itiid
Heu . sofort nach dem Abmähen soweit als möglich
vom Bahnkörper mindestens 90 Meter vmn nächsten
Geleise zu entfernen . Sehr bewein habe eS sich,
wenn die Grundeigentümer vor dem so weit allS
möglich vom Bahnkörper geschichteten . Getreide einen
breiten Stoppelstreifen aufpflügen , iveil dies die
Verbreiätmg deS Brandes auf das Getreide vechin »
den . Die Bahn lehne für den Fall der Nichtein «
Haltung der Borschriften die Haftung für Brand -
Ichädeu ab , deren ©rund Lotomotivfunkcnflug ist .
Anßerdcni bilde die Nichteinhaltung dieser Bor¬
schriften den Tatbestand einer strafbaren Ucbertre -
Mttg nach tz 459 Str - Ges . Die Eisenbahn sorge
nach Kräften dafür , daß die Brände auf das ge -
ringste Maß eingelchränkt werde » .

Für die Opfer d « S Weltkrieges . Die deutsche
' Rcichsregiernng hat , wie bereits gemeldet , be -
schlössen , am Sonntag , den 3. August d. I . , aus
Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des Kriegs -
beginnes eine Gedenkfeier für die Opfer
deö Weltkrieges » n veranstalten . Die
Neichsregiernttg hofft , daß die gesamte Bevölke -

» rnng an der Feier teilnehmen werde .
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Eine Reise in das sonnige Italien veranstaltet
die Organisation für Urlaut,Steffen in Bodeubach ,
Postistrah « ai. ' i , » um 18. bis 20. VUiguft für IM ) K,
bczjiv. 1560 Teilnehmcrbctrag , in Ivel che « Pahgelnih -
reit . Fahrt « » und volle Verpflegung einbezogen sind .
Di « Reis « beginnt in Prag mittels Smrdergng , von
dort wird »ach Venedig gefahren nnd Venedig ,
Florenz , Rom und Neapel ausreichend tosichttgt . An¬
schließend erfolgt eine M ttelmeerrcise auf dem
tlcbcrsccdainpser „ Präsident Wilson " von Neapel
nach Trieft durch dreieinhalb Tage . Von Trieft
erstilgt die Hcinrfahr ! . Die , s «hr lohnende nnd vor
allem billige Urlaubsreife ist sehr zu empfehle ! !
Teilnehmer inerdcn noch in beschränkter Zahl zuge
lassen . Aieldeschluß 20. Juli . Verlangen,3ic um
gehend cimcn Prospekt gegen 1. 60 ll Zdückp-z-rto .

Der neue Geist im besetzten Gebiet . Die
Revisionsinstanz in Mainz annullierte
das vom Kriegsgericht am 5. Juni gegen
die Propagandisten und Komm »
n i st c n gefällte Urteil .

Oesterreich für verlehrSsreihcit . Der öfter -
reichischc Finanzausschuß erledigte in seiner gc
strigen Sitzung die K o » s u l a r g c b ü h r e n
Novelle . Im Verlaufe der Debatte sprach der
Genosse S ch i c g l die Erwartung aus , daß alles
g ' tan iverdc , um den Verkehr Mischen de » ein -
jclnen Staaten zu erleichtern . Er wünscl ) -
insbesondere , daß einreisenden Arbei «
tern Erleichterungen unter der Boraussetzung

^ ös p r v z i t ä t gewährt »verde ». Finanz «
imntster Kienböck betonte , daß er vom Stand «
punkte seines Ressorts den hinsichtlich der Bisa «
gebühren beabsichtigte » Forlschritt in der Rich «
tuiig der Berlchrserleichterungcn aufs lebhafteste
fördere . Er iverde auch leine Schwierigkeiten be -
reiten , um dem von sozialdemokratischer Seite
geäußerten Wunich Rechnung z n trägem
Die Regierung stehe in dieser wie in allen an -
deren Fragen prinzipiell auf dem Standpunkt «
der Vcrkchrsfrciheit nnd »verde sich freiten , wenn
dieses Prinzip auch bei den Nachbarstaaten immer
mehr zur Geltung koinine . In diesem Nunc
»verde sich auch die Praxis halten .

Die Jndenhrtze in Bulgarien . Aehnlich tvie
kürzlich in Sofia an Juden Erpressungen verübt
wurde»: wurde jetzt auch einigen griechischen
Persönlichkeiten ein bulgarischen HasenBurgaS
von einer geheimen bulgarischen Organisation
aufgetragen , bedenteitde Beträge zu bezahlen . Da
die Griechen dieser Erpressung nicht Folg «
leisteten, überfielen Komstatschi ( ?) das grie¬
chische Konsulat , mißhandelten einige
Griechen in grausamer Weise und beraubten ihre
Läden .

Schwere Unwcttcrschudeu in Italien . Ans
ganz Italien »Verden heftige U n -
Wetter gemeldet . In der Umgebung von
M ailand ging Mittwoch abend ein starker
Hagelschlag nieder . In Gen ua schlug der
Blitz in den Mastbaum eines Schiffes und zer -
trüminerte ihn , glücklicherweise ohne Menschen¬
opfer jju forder ». In Spezia » vurden samt -
liche Licht - und Fernleitungen zerstört , so daß
die Stadt die ganze Nacht im Dunkel lag . An der

dalmatinischen Küste wurden Wälder und
Gärten v e r »v ü st e t. In Neapel hat eine

Sturmflut die niedriger gelegenen Gebiete über -

schwemmt .

Die Chini ' . isendung de » Internationalen Ge -

werlschaftsbl ' ndeö nach Georgien . Das vom
Intern . Gewerls . haftSbund für Georgien zur
Verfügung gestellt ? Chinin , das infolge Passiver
Resistenz von russischer Seite durch daS Intet -
nationale Komitee des Roten Kreuzes nach
Georgien versandt » vorden ist, ist nunmehr der -
teilt . Die verantwortliche Instanz über -
»nittelte dem GeivcrkschaftSbund folgendes Dank -

schreiben des Zentralkomitees des Roten Kreuzes
für Georgien : „ Nachdein daS Chinin , daß sie
unS als Geschenk der Arbeiter aller Länder an daS

georgische Volk in so zuvorkommender Weise zur
Verfügung gestellt haben , verteilt » vorden ist ,
möchte das Zentralkomitee deS Roten KrcuzcS
für Georgien Ihnen selbst unfern herzlichsten
Dank ausspreche » und Sie bitten , diesen Ge -
fühlen des aufrichtigen Danke ? für dieses freund -
schriftliche und brüderliche Gestbenk , bellen sich die
von der Epidemie schivcr getroffenen Eintvohner
immer erinnern »verde »», auch gegenüber den »
Internalioilalcu GcwerljchastLbund und dem
Internationalen Rolkrenz - Komitee zum Ausdruck
zu bringen . "

Die Malariabekämplung in Rußland . Pro -
fessor Reichman » , der Leiter der Hygiene -
Abtei ! ». »« des Völkerbundes , hat sich e ilige Tage
»n Moskau aufhalten . Er unterhandelte dort
mit dem Vstkskommissär für GZnndhe ' lswesen ,
semaschkr , über einen engeren Zusammenschluß
z wische Ii Rußland und den » Völkerbünde auf dem

Seuchenbelänipfung . In » Nomen des
Völkerbundes schlug Professor Re ' chman » vor ,
» m Jahre 1996 eine Malar ' ci - Konserenz in Mos -
mu einziiberüfcii , anf der alle Völkerbundstaaten
vertreten sein l-' ss-. -, .

Riesenbrand in Mssina . Kurz nach der

gcstngen MNtag . ' stlinN ' brach in der Nornialschule
»n Messina ans bisher nnbelannter Ursache
cm Feuer aus . das sich mit großer Schnelligkeit
auf die K a r m e l i t e r k i r ch e und das G1 ) m-
naftun » ausbreitete , welche beiden Gebäude
Zerstört wurde » . Die Flammen griffen
darauf anf H o l z b ä u se r über , von denen trotz
der Arbeit der F- ucrwchr und der Truppen
100 zerstört » vurden . Schließlich gelang es
durch ungeheuere Anstrengungen , ei - weitere
Ausdchmina des Feuers *•< verhindern .

. FenerSbrnnst durch Blitzschlag . Während
eines schweren Gewitters verursachte ein Blitz auf
einem be > Mackensen ( Preuß. - Schlesten ) ge¬

legenen G» te Großfcucr , durch daS mehrere
Stallungen und eine große Scheune eingeäschert
wurde . Verbrannt sind 28 Stück Rindvieh . 24
Schloeme , 60 Fuder frisches Heu , mehrere Zent -
ncr Futtermittel und Deputatsgetreidc , sowie der
Iandwirtsck>afllichc Maschinenpark der Gutsdcr
»valtung . Der »» ngehenre Schade » ist nur teil -
-loeist durch Versicherung gedeckt.

DaS Meer unter der Mist «. Bei Grabungen
m der Wüste Sahara hat man 200 bis 800
Fuß unter dem brennend « « Sande der Wüste
tierisches Leben gefunden . Man stieß a »»f
Wasser , das kleine Krabben und Fisch « cnt -
helt , die alle lebendig waren ? auch Muscheltiere
ivurden entdeckt . Eine Erklärung dieser merk -
würdigen Erscheinung wird darin gesucht , daß
srühre da , wo jetzt die Wüste sich dehnt , ein Meer
ivar und daß bei einer vorgeschichtlichen Natur -
katastrovhe die Tiere von den Sandmasse » ein -
geschlossen »vurden .

Der Wettmotorschiffbou . Der Bau von Mo -
torschiffen nimmt in außerordentlich raschem
Maße zu , l»' ; e in dem neuesten , der Motorschiff -
fahrt gewidmeten Heft von . Werft . Reederei ,
Hafen " betont »vird . Im letzten Bieteljahre
» vurde mit dem Bau von 31 Motorschiffen von
127 . 802 Tonnen begönne »» und 29 Motorschiffe
»nit 105 . 096 Tonnen liefen vom Stapel . In drei

europäischen Staaten übertrifft der Bai » von Mo «

torschiff «,l den von Dampfschiffen . Deutschland
hat Motorschiffe von 151 . 547 Tonnen im Bau

gegenüber Dampfschiffen von 135 . 760 Tonnen .
In Dänemark stellen 26 . 267 Motor - -
schiffe 24 . 579 Dampfschiffen gegenüber . In
Großbrittann - en steht jn Belfast der Motorschiff -
bau »nit 86 . 900 Tonnen gegenüber dem Dampf -
schkffbau mit 78 008 Tonner an erster Stelle .
Bon de » im Bau befind ' ichcn Metor ' chifien sie -
hm 55 Sch - ffe zwischen »IKK) und 10 . 000 Ton¬

nen , vier Sclüffe . stoische » 10 . 000 und 15 . 000
Tonnen und sieben Schiff « stoische » 16 . 000 und
23 . 000 Tonnen .

W: ttoriib «- rz !cht vom 11. Juli . Eine seichte Stö¬

rung a-rn Sndivcftrmtde der russischen Depression hat

am Freitag in nnserei » Gegenden BewSlkmegSzu -

nähme gäörach ! , die nn Verein mit dorn Nordwest -

lichcn Lutststrmn die TageStemPerat - ur herabsetzte .

Der Einfluß dieser Störung dürste rasch aufhören .
— Wahrscheinliches Wetter von heute :

Besserung , Erwärnrimg .

»?-

Verbrechen und Sypnole .

Seitdem die Wiffeiffchaft sich mit der Hypnose
beschäftigt , ist euch die Frage ihrer . B- ezichimg zum
T' ersroH . ' n Gcgufftand lebhafter Erörterung ge -
wescn . Es lag auf der Hand , daß . Mt- enschen , di «

ich im hypnotische » 2chle . se befinden , leicht Opfer
von Verbrechen »verde » können : oder , daß sie seW

durch Pcfchie , die sie im Zustande der Hypnose er -

hielte », ein erwünschtes Werkzeug >n den Händen
deS Hypnotiseurs bildete ». Schon seit Jahrzehn¬
ten «und honte noch spielt di « Hypnose - immer Ivie -

der in die GericbtKverhandl . miftm hlmetn .

Was s' ugl nun die Wiss . ' nschast über das

Verhältnis der Hypnose zum - Verbrechen , nnd wa !

erzählen die verschiedenen Krkminalprozesse dar -

über ? Daß man sich an einem in hypnotischen

Schlaf versetzten Menschen sittlich vergehen kann ,

darüber besteht kein Zweifel . llsanz ungefährlich
. ind derartige Handlungen für i >: u Täter nicht , da

da « Bewußtsein des Opscrs größtenteils nicht ganz -

lich auS- geschaltct ist . Auch läßt der Hypnotisierte

' nicht anstandslos alles über sich ergehen . N' cht

elten ist aber auch von »ve - Aichen Personen fälsch ,

lich behauptet worden , sie wär - en geschlechtlich miß¬

braucht worden : in Wirklichkeit waren sie normaler

cxucller Erregung erlegen , oder sie vevsolgh : » mit

ihren falsche » Anschuldigungen den Zweck , ihr «

eigenen Feh-ktriltc z« Verberg, ' », Geld zu erpressen

dgl . mehr .

Ebenso kann man sich gut deichm , daß man

« lnem ander « » Menschen durch Suggestion den De -

schl erteilen flau », nach dem Erwachen ein Ver¬

breche » zu begehen , und cä hat Fälle gegeben , in

btenen Gerichte anf Gruiw einer solchen Annahme

zu Verurteilungen geschritten sind . Jn Wirklich-
Icit behauptet jedoch der größte Teil der Forscher ,

daß solch ein Fall praktisch noch nie erwiesen »vor -

t « n ist . Ach ! sind irisch Ute, : ,lich dahinzielendc

Experii » e: i-c gelungen So Hai zu- an eine Tochter

veranlaßt , cuij ihre Mutter eine » angeblich ge¬

ladene » NcUüViCt abznschiespn , eine ander « Person

»vict - er dazu , einer Verwandten ein vermeintliches

Gif , in das Getränk zu schütten . Man nimmt je -

doch an » daß in all diesen Fällen die Versuchsper -

sonen doch gewußt haben , daß es sich n- n, ein EM« -

riment handle . ES wäre auch nicht ganz ungefähr -

lich für den Hypnotiseur . daS vou ihm geplante

Verbrechen durch ( ein Medium auszuführen : durch

bestimmte Kunstgriffe wäre «S später doch möglich ,

den in hypnotische » Schlaf versetzten Verbrecher 5»

veranlassen , den Urheber der Tal anzugeben .

Schwierigkeiten könnten - nur dadurch entstehe », daß

dem Hypnotisierte » eingegeben würde , sich von nie -

man, " sonst hypnotisieren st , lassen .

Noch in anderer Hinsicht berühren sich Hypnose

und Verbrechen . Es ist hin und wieder behauptet

worden , daß Menschen zur Hypnose griffen in der

Absiebt , sich widerrechtliche BermögenSvortei - lc zu

verschaffe », z. B- um ein Tcstan « ut zu Kreil Au » -

sten unt- crschreil ' e» zu lasse ». Theoretisch ist das

wohl deMmr Erwiesen ist stdoch bis heute ein

derartiger Fall nicht.

Sehr interessant sind dagegen dl « Fälle , im
c-e>. en - man durch Hypnose das Geständnis voit Per -
blechern erhalten IM Im großen und ganzen ist
diese « aber »nzu- laffsig , da man den AngeNagten zu
einem Geständnis -nicht zwingen darf . Ebenso NN-
zulässig ist Zeugen mit Hilfe der Hypnose zur
» " » sag « zn veranlassen . Bekannt ift jedoch «In
Fall , der sich fti den Achtzigerjahren in Italien ju »
gotra <,eii ftat . Nu einer Frau war in der Hypnose
Notzucht begangen worden . Sic wurde auf Ge -
richttdeschluß in einen hypnotische » Schlaf versenkt
u- ud die In diesem Zustande von ihr gemachte »
A>ussa,zen führte » zur itzewirtrAung des Ämye
klagten .

Die Hypnose ist sün das Objekt auch nicht ganz
Ntlgeführtlch . Sie kann schwere Folgen für jei - nc
Gesti -nvhci' t mit sich bringen und Imt schon oft , von
laicu angclvomdt , zu «bösen Folge », selbst zu akuten
Geistesstörungen gcsiihrt . Tas gerichtlich « Nach -
spiel brack,te dann unter Um- stäude » dem Hypnoti -
scur eine jchtyere Strafe fiir Körperverlehu - ng ein .
Aus diesem Gnaide sind in vivile » Ländern öffent -
liche Schaustellungen verboten . -

Mediziner , Uychologeu und Juristen mache »
sch nvck> eifrig mit der Erforschung diese « - tomplit -
zierten PräAeni - s zu schaffen . Dr . Moll , einer der
vc- storieiilierten Forscher alif diesem Gebiete , dessen
Buch über Hypnoll ' mm» « verschiedenes in dieser
Betrachtung entnommen Ist , hat diesem Problem ein
besondere » Kapitel gotvidmtet . jedenfalls bleibt öS
der Zukunft vorenihalten , die Beziehm » gen zwi -
fchen Bcil >rechen und Hypnose noch enger zu
knüpfen . ,

Lslkswittschast .
Eine oerlrachte llnternehmeeoffenfive .
Di « Auöspernmg in der ostböhmischen Tertkl -

Industrie verhindert .

Wie berichtet , drohte in Ostbvhmen wegen
53 Arbeitern , di « bei der Firma Klug « in Ober -

Altstadt beschäftigt waren , ein « Gesamtausspcr -
rung der FlachSindustrio in Aupatalc auszu -
brechen . Di « 53 Arbeiter stellten eine Lohnford «-
rung von 20 . Heller pro Stunde , »vas die Firma
brüst abkehnte . Als die abgetviesenen Arbeiter

daraufhin die Arbeit «instellten » verlangte der

Unternehmer , daß die zurückgebliebene Arbeiter -

' chaft die Arbeit der 5>3 verrichte . Dieses An -
innen wurde selbstverständlich abgelehnt , und da

trotz wiederholter Aufforderung des Unternch -
merS die Arbeiterschaft f. ' stblieb und die Leistung
) er Streikarbeit ablehnte , wurde auch der Rest

! >cr Arbeiter ausgesperrt . En Plakat er -

chien , in dem den Arbeitern ein Ultimatum ge -
tollt wurde . Sollten sie nicht nachgeben , so würde
>ie Aussperrung auch auf die Betriebe Falüs
Trautcnau und Jung buch) . . Haast ( Neder - AIt

' tadt ) . Walzet (Parschitz ) . Ellrich ( Ober - Altstadt )
und Kluge ( Dunkental ) ausgedehnt werdcn . Bor

einigen Tagen intervenierte der Gewerbeinfpek
tor , er stieß jedoch bei den Unternehmern auf
Widerstand , da sie di « bednigniigslose Arbeit « -

ausnähme bei Kluge forderten . Schließlich ließen
sich die Unternehmer zu neuen Verhandlungen
herbei , die folgendes Ergebnis hatten :

1. Alle Arbeiter , die im Stundenlohn ar -
beiten mit Ausnahme der Professionisten ,
bei welche » der Abbau seinerzeit nicht in dem

Ausmaße erfolgte . — erhalten in allen Betrst -

ben , welche von der Aussperrung betroffen wer -
den sollten , eine Erhöhung von 5 - Hellern
Pro Stunde . Die ZMordarbvitcr werden von dst -

scr Lohnerhöhung nicht berührt .
2. Die Arbeiterschaft der Firma Kluge wird

ohne jede Maßregelung vollzählig b' n-

neu drei Tagen in den Betrieb aufgenommen
und alle stbrei ' • » ' brem " - " " beTf » '1, rb « ifA ^ r̂ ' -

zurück .
3. Tie e - . i - i . - V. entlassenen Be¬

triebsausschüsse werde » wieder in ihre
frühere Funktion eingesetzt .

4. Der laut . Kollektivvertrag verwirft « Ur¬

laub , welcher dann erlischt , wenn ein Arbeiter

nach § 32 entlassen wurde , wird allen Ar »

beitern gewährt .
Falls die Arbeiterschaft die Strv . ttage als

Urlaubstage ansieht , kann ihnen daS Urlaubs -

geld sofort bei der nächst «» Lo- hnauszahlung be -

zahlt tvcrden . Di « Urlaubcgebühr wird auch bei
den Astordarbeitcrn um 5 Heller Pro Stund « er -

höht . Ferner erklärten sich die Unternehmer
bereit , falls es die Arbeiterschaft wünscht , über
einen Kollektivvertrag zu verhandeln » nd ehe -
baldigst einen solchen abzuschließen .

Dieses Resultat zeigt , daß die Unternehmer -

Provokation nicht nur ganz zurückgeschlagen
wurde , sondern daß der von den Tcxtiltaroncn
brutal hervorgerufene Konflilt einen vollen Er -

folg für die gewerkschaftlich organisierte Tertil -

arbeitorsch . ist Oltböhmens Zeitigte .

Seit « 7.

sein . Sie soll zwar «in Organ des Bundes sein ,
aber frei von bürokratischer oder parteipol - itilck ' er
Schablone allen Gclverkschafte » Gelegenheit zum
freien Meinungsaustausch bieten , einzig geleitet
von dem Grundsatz , der Erkenntnis und Förde -
rung der Wege und Zstlc gewcrksckniftlicher Eni -
Wicklung zu dienen . „ Die Arbeit " will deshalb
auch vorzugsweise wirtschaftliche Saihvcrstän -
dtge und Männer der Wissenschaft als Mtar -
bester an ihrem Werke gewinnen . „ Die Arbeit "
wird monatlich im Umfange von 64 Seiten
in der Verlagsgcsellsckaft des „ Mlgemeincn
Dcnlscycn ' fietverkschaflbnndes , Berlin , Insel -
straße 6, erscheinen .

BetriebSstnschränkung b«i Krupp in Essen .
Wie die Berliner Blätter melden , stehen für di «
kommende Woche bei ber Firma Krupp grö -
ßrn Betrieb - einschrnnknngen bevor . Nachdem die
Firma in ihren Essener Werken schon Ende
dieser Woche Feierschichten eingelegt hatte , wird
nunmehr ein « allgemeine ArboitSzc - Ivcrkürzung
«»treten . s

Der britische Gewerkschaftskongreß . Der im
Sepie in ber in Hull stattfindende ordentliche . Kon¬
greß des „Britisch «, Gewcrkschastsbiindes " wird
u. a . foigend « Punkte behandeln : 1. Reduktion der
Delegierten auf 1 pro 10 . 000 anstatt wie bis jetzt
5 . 000 M- tglieder . Auf diese Weise soll eine glat -
lere Abwicklung der Geschäfte ermöglicht werden .
2. Der Anschluß von <elcw <rksehaftSlartcNen an
den GewerksckxiftSbnnd . 3. Behandlung der -
schiedener Vorschläge auf Erweiterung der Be «
fngn- issc des t ^ neralrates betreffend die Unter -
stiitziing bei Streiks » nd ihre Verhütung . 4. Be «
Handlung einer Resolution , die oine Art Charte
der Indnstriearboiler darstellt und sehr weit -
gehende Forderungen aufstellt , zum Bei -
st ' iel diejenige der Verstaatlichung der
Berglverke nnd E- isenlxihnen , die Errichtung von
Lehrstätten für Arbeitslose , die Förderung der
Staatsuntcrnehmnngen in den « " cmeinden usw .

GerfMsla « » .
Hs Urteil im Stuttgarter Hand -

grank »tenpro - ?eö .
Leipzig , 11. Juli . ( Wolff . ) J » n Slnttiga - rlcr

Hattdgranaleiiprozeß vor dem fiiddantschen Senate
ves SiaaiS - gerichtShases wurde gqlcvn spät abei - dS
daS Urteil gefällt . Sämtlich - . ' sechs Nirgekiagde
imlirde » wegen Vorbereitung zum Hochver -
rate u- ud Verbrechens gegen riis Spreng -
stoffgesctz und das Gesetz ginrn S chntze der
Nei ' UblÄk zu Zuchll ^auS - strasen von e- i » bis

acht Jahre » verurteilt . In der Vegri' utöii ' . ifl
des Urteils Wirt ) cnvZ- gesichrt . daß Smtigart ein

Herd ,sur die k o m m u n i st is ch c u Bestrebungen
^zetvesen ist , die Republik mit Gewalt zu
stürze » . Der zu acht Jahren verurteilte Haupt -
angeklagte Lambert haste de » Aaistra - g zur Her -
stelluiig von Hanvgrmcaten erteilt , an deren Erzen »,
ipuig sich die anderen Ai ^ eltagte » beteLigien . Bei
allen Angrfüagteii loutitc aü erwiese » erachtet , daß
sie sich bewußt goivesen find , daß diese Spr - ngstoffe
bei einem gewolffamen Starrz der NepuMck verwen¬
det werden sollten .

Di « Lohnbewegung in der Wiener Metall «

industrie . Der Bierzigerousschuß der Wiener

Metallarbeiter trat Freitag abends zu einer

wichtigen Sitzung zusammen . In e ner ausfuhr -
lichen Debatte über den Stand der Lohnbewe -
gung in der Wiener Metallindustrie wurden die

Richtlinien für das weitere Vorgehen festgelegt .
Voraussichtlich wird sich auch der Verbandstag ,
der am 20 . Juli zusammentritt , mit dieser Frag ?

beschäftigen .
Wissenschaftliche Monatsschrift de » » DGB .

Der Bundesvorstand des Allgemeinen Deutschen
Gcwerksehastsbundes wird ab Juli eine wissen -
schaftliche Monatsschrift unter dem Titel „ Die
Arbeit " herausgeben . Di « neue Zeitschrift will

ein Organ der wissenschaftlichen Untersuchung

vre - Todesurteile in Moskau .

Moskau , 11. Juli . ( ARO In der soeben be-
nd- eten Verhandlung gegen eine Gruppe van

Bauern aus dein Dorfe Krastulta im Gouvernement

Tscherni - gow, die drei Mitglieder des Bundes der

kom- munistzschen Iugei ' d »ich den Vorsitzenden des

Bmiernsowjets lynchte », wurden dr «i Angeklagte
Mit Tode durch c ? • • • . d > ndrigen zu Gcfäng -
nisstrcffen v - r " ' " '

G » ne ituiuiufti iserichtsver ! ) andiuag .
Adolf und Gustav Fietz , beide cmS Setzdorf ,

l,aitcn mit ihren Nachbarn fortivährcird Streitig -
leiten , die dann beim Bezirksgerichte in Weidenau

anS - gelragen wurden . Jedesmal wurden die bei -
de » B- riider verurteilt . Bei der letzten Ber -

Handlung im Oktober v. I . , a- lS die bsiden ivieder
vorrerteilt wurden , ging d m Weidenau im Per -

handluugssaal sehr stürmisch zu. Als der Bezirks -
richtet die Urteilsbegründung > md den Kostenersatz
bekanntgab , zog sich der eiue der Angeklagten den
Rock ans nnd schlug damit gegen den Richter anf
de » Vecha - ndlungSIi ' ch , daß dabei daS Kvnzistx in
Trümmer ging und die Stilen im ganzen Berhand -
lungSsaal henim - sloge ». Datbci schrie er : „ Reval -
ver h « , Revolver her ! "

Der Vorsitzende uud die übrige » Anwejeilden
lv « en danibcr so entsetzt , daß sie alle

die Flucht ergreifen mußten .

Ter ander « Bruder setzte dem Richter nach nnd zer¬
schlug dodei eiue von der Decke hän - gnide elektrische
Lampe . Dom Richter toarf er di « Kleider nach und

rief : „ Davon mache » Sic sich bezahl ! ! "
Wegen dieser öffentlichen Gewalttä¬

tigkeit wurden die beiden Brüder neuerlich ange¬
klagt .

Vor der Strafkammer des Lairdesgerichtes gab
ram der ein « ort , daß er leidend sei imd bald in

Slufreguiig gerate . Im Ätricftc sei er einmal im

Schützengraben gelogen und eingeschlafen Ms er

erwachte , lvar er angefroren » nd eS mußte von

seinen Kameraden erst der Boden aufgetaut »verde «.

Seither leide er fortwährend an hochgradiger Er -

rcgung -
Ferner gab er an , der BezirkSrichler sei in der

Verhandlung im Oktober parteiisch vorgegangen ,
was die Slufrcgnng der Beiden verursach ! habe .

DaS Landcsgerfchl gab dieser Begründung
Folge . Di « Verhandlung wurde vertagt , um den

Angeklagten die Möglichkeit zu geben , für die Par -
teMchkvit deS BezirkLrichterS in Weidenau den Be -
weis zu erbringen .
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Sin Leipziger IuMkandal .
( Tin völkischer Wiisiling erhält BewähruugSfrisl

Welch rohe »ich sittlich verwahrloste Menschen
sich in rechtsgerichteten Kreisen befinden , zeigte die «

scr Tage eine Verhandlung vor dein Schöffengericht
V. c i p z i g. Wegen vcrsuchtcr Notzucht ,

Verbrechen nach 8 17 6, begangen an einer

17 jährigen Arbeiterin , hatte sich der

Fabrikant und Kaufmann W. Zwei -
barth zu verantworten . Der Anklage liegt fvl -
gende Erinittelung zugrunde :

Eine jugendliche Arbeiterin , die in Leipzig de-

schäftigt ist , fährt jeden Abend nach Groitsch zurück .
Eine » Abend » konnte sie den Zug nicht mehr er -

reichen und ging In die Stadt zurück , um mit dem

nächsten Zug nach Hause zu fahren . An der Ecke

Wnckmühlenstraße wurde sie von einem älteren
Mann angehalten , der angab , daß er auch mit nach

Groitzsch jähren wolle . Nur müßte er noch seine

Aktenmappe au » dem Büro UniversitätSstraßc holen .
Er redete dem jungen Mädchen zu, mit ihm einige
Stunden in die Stadt zu gehen . Da das Mädchen
nicht » Schlechtes ahnte , ließ es sich verleiten . Durch
allerlei Versprechungen lockte der Fabrikant das

Mädchen mit In sein Privatkontor an der Univer -

sitätSstraße . Dort angekommen , ließ er die junge
unerfahrene Arbeiterin in Klubsessel setzen , reichte
ihr Getränke , um sie somit für sein verwcrslicheS
Treiben willfähiger zu machen . Sie weigerte sich
jedoch , ihren Mantel auszuziehen . In dem Klub -

sefsel versuchte der Wüstling , das Mädchen zu der -

gewaltigen . Rur mit Anstrengung ihrer letzten
Kräfte wehrte sie den Unhold ab . Um Hilfe zu
rufen , war da » Mädchen zu schwach gotvorden . Von

sinnloser Wut gepackt über die Abtvehr dieses Mäd -

chens , griff der Fabrikant nach der Hunde »
peitsche , um sein Opfer mit Schlägen gefügig
zu machen . Auch versuchte er , mit Gewalt dem

Mädchen Mantel und . Meid vom . Körper zu reißen .
AlS dieses keinen Ausweg mehr fand , sprang « S
in der Verzweiflung durchs Fenster und
blieb schwerverletzt im Lichts chachl
liegen . Durch den Absprung hatte daS Mädchen
ein Bein gebrochen und hatte sich auch andere Vcr -

letzungen zugezogen . Der Wüstling hatte da » junge
unbescholtene Arbeitennädchen so zum Krüppel
gemacht .

Bon der alten Mutter gestützt , wurde e » im

GcrichtSasal dem Rohling gegenübergestellt . Zur

Entlastung gab er an , er wäre betrunken ge -
wesen <! ! ) . Auch hätte er da » Mädchen nnr aus -

ziehen wollen . Als er gesehen hätte , daß daS Mäd -

chen aus dem Arbeiterstandc wäre , habe er alles

unterlassen .
DaS Gericht nahm mildernde Umstände

an , da der Angeklagte in Trunkenheit ge »
handelt habe und verurteilte Zweibach zu der

niedrigst zulässigen Strafe von sechs Monaten

Gefängnis und gewährte diesem Schädling noch
eine Bewährungsfrist von drei Jahren .
Als Buße werden 500 Mark angc -
rechnet .

Diese « milde Urtcft löste im GerichtSsaal be -

rechtigte Empörung au », am meisten aber bei den

Eltern des Kindes . Von Natur schon schwächlich
und zurückgeblieben , konnte daS Mädchen nur leichte
Arbeiten verrichten , und trotz ihres geringe », Ber -

dienstes unterstützte es die Eltern . Nunmehr ist cS

. Krüppel . Derjenige , der eS so zugerichtet hat ,

braucht nicht in « Gefängnis zu gehen . Ihm wer¬

den mildernde Umstände bewilligt , er erhält die

niedrigste Strafe und obendrein Bewährungsfrist .
Wird hier der Staatsanwalt Berufung einlegen ,
damit der Angeklagte die Strafe erhalt , die er ver -

dient ? Tut er das nicht , wird daL Urteil nicht auf -

gehoben » dann sind die Töchter der Arbeiter in

Leipzig den reichen Wüstlingen schutzlos preis -
gegeben .

Felsgestein der Kippen und durchfurchen sie das

Bett der Algen und Seepflanzen . Di « Frauen
tauchen nackt , nur mit einem Lcndentuch um -

gürtet , ins Meer : die über die Schulter fallenden
Haare schleifen im Waffer und die Knospen der

asiatischen Busen heben sich toi . « schwimmende
Seerosen aus der Flut . . Habe » sie etwas aefun «
den , so begrüßen sie den Fund mit einem >auch -
zendc » Freudenschrei . Tann rudern die Dschun -
len heran und die Fischer stürzen sich, das unsehi -
bare Messer zwischen den Zähnen , ms Meer .

Zwei - , fünf - , zehnmal tauchen sie in de Tiefe ,
in der sie so lange bleiben , bis ihnen die Luft
ausgeht . .

ES ist ein « harte , grausame Arbeit , d e der
Tierquälerei gleichkommt , eine Arbeit , die den

Menschen in wenigen Jahren verbraucht und

vernichtet . Die kleinen , tief in den . Höhlen lie¬

genden Augen durchsuchen jeden Stein der arü -
neu Tiefe , und wenn sie eine Muschel entdeckt
haben , brechen sie die Fischer mit einem kurzen
Schlag ihrer hakenförmig gebogene » Messer auf .
Bis zur Taille bedeckt den Körper ein dunkles

. Hemd, das sie den . Haifisch ' » weniger sichtbar
machen soll . Und den Arm umschließt an mit

scharfen Spitzen versehener Eisenring , der dazu
dient , Quallen « nd Strahlenticre aus dem Wege
zu räumen . Oft arbeiten sie eine ganze Woche
lang , ohne ettvas zu finden , manchmal aber

führt sie der Zufall an eine gute Stelle , und bau »

" rufen sich an Bord der Dschunken die perlen -
rltigen Rtuscheln , de der Cyef der Besatzung in

ertvahrung nimmt .

Während die Fischer selbst nur einen klag -
lichen Tagelohn erhalten , erhält der Kolonnen -

sührcr ein « Prämie je nach Wert und Groß : der

chmdenen Perle . Der Finder der kostbarsten
eile , der seine Gesundheit und so n Leben aufs
ipiel setzt, verdient kaum eine Handvoll Reis

» nd eine Prise Opium . Die enorme Differenz
die zwischen dieser Handvoll Reis und dem

Marktpreis der Ware besteht , fällt mühelos einem

Haufen bunt zusammengewürfelter Personen zu ,
durch deren - Hände die Perlen gehen , «he sie von
der Dschunke in die Auslage des Juweliers ge -
langen : der Besitzer der Dschunke, der chinesische
Unternehmer mit seinem bätischcn Geschäftsteil -
uehmer , die europäische » Händler in Colornbo ,
die Zwischenhändler in Kalkutta , die die Ber -
treter der VcredlungÄndusive in Amsterdam und

Brüssel , die Londoner und Pariser Großhändler
und endlich die Juweliere der Großstädte bilden
die Kette dieser Pcrlenwanderung . Jed : dieser
kostbaren Perlen , die auf dem mehr oder weniger
chönen Nacken der Damen der großen und der

halben Welt schimmern , hat eine Geschichte , die

von Tränen , Leiden und Enttäuschungen er -

schüttelnde Kunde gibt .
,/varuma ! Baruma ! ruft der angelsächsische

Tourist , der sich damit belustigt , kleine Münzen
i ' . nS Waffer zn werfen , um die ausgehungerten
Fischer zu veranlassen , nach dem armseligen
Münzen zu tauchen . Die ringgcschmückte . Hand
der schwerreichen Danke es begnügt sich aber oft
genug mit der Geste des Werfens , und des La -

chens ist kein Ende , wenn zlvanzig Perlenfischer
krampfhaft und lange nach der Münze suckln ,
de der witzige Amerikaner in der Tasche trägt .
Blaurot im Gesicht und halberstickt kommen die

armen . Kerle wieder an die Oberfläch «. Sie

haben für nichts und wieder nichts ' ihr Leben

ciingcsetzt , die Llngrisfe der . Haifische riskiert . Und

die feisten Amerikaner , die sittenstrengen , alten

Jungfern der Gesellschaft kichern vergnügt über

die klägliche Miene der um eme bittere Enttäu -

Shuna reichere « Unglückliche », für die selbst ein «

urchlöchertc . Kupfermünze ein Geschenk dcS

Himmel » bedeutet .

Der PerleMch « mm Ceylon
Das Wort , daß Perlen Träne » bedeuten ,

bewahrheitet sich im buchstäblichen Sinne des

Wortes an den armen Singhalescn von Ceylon ,
die ijm Golf von Manar unter Aufsicht der bri¬

tische» Regierung die Perlensischcrei betreiben .

Man hat die Perlensiicher , die einst die . Herren
des Meeres waren , ans den schmalen Waffer -
streiken des Golfes von Manar verwiesen . Hier
liegen Bord an Bord taufende der Dschunken mit

den Schmcttcr >i »gsflügeln , die ein zahlloses Ge -

wimmcl von Männern , Frauen und Kindern be -

Herbergen . Die Perlenfischer kommen hier ihr
ganzes Leben niicht an Land . Aus den Dschunken
werden sie geboren , hier leben sie und beschließen
ihr entbehrungsreiches Leben . Selbst die Toten

kehren nicht an Land zurück ; denn es findet sich
immer ein treuer Kamerad , der es übernimmt ,

sich init dem toten Leivensgenoffen durch die

Wachen der Hafenpolizei durchzuschleichen , um
die Leiche draußen ins Meer zu senken .

Tllläglich , wenn der Morgen graut , so be -

richtet Mario Appelns , der Wcltrciscndc des

„ Popow d' Jtalia " , fahren die Perlenfischer hin -

aus , um ihr Tagewerk zu vollbringen . Die Per -
len werden immer seltener im Golf von Manar ,
während die Zahl der Fischer , die die Muscheln
nach Perlen suchen , von Jahr zn Jahr steigt .
Aber jeder dieser Singhalcsen rechnet ans einen

glücklichen Zufall , der ihn einen noch jungfräu -
tf . chen Perlengrund ober gar eine abgelegene
Klippe mit einer siebenjährigen Perlenmuschel
entdecken läßt . Deshalb arbeiten sie im Schweiße
ihres Angesichts von der ersten Morgenstunde
an , wen » am Mastc des britischen . Hafenamtes
« e blaue Flagge , die den Beginn des Fischens
Mrigt , aussteigt , bis zn dem lebten Ruf der
Sirene des Polizeidampsers , der abends die San -

« n - Z^ ki « Rückkehr zum Standort mahnt .
^ *5' brimitz ' ven Senkblei , das schon zur

» . war Könige im Gebrauch
jf t , durchsuchen sie die Tiefen , zerklopfen sie das

lich . indem er gerade Luftdrähte , die Antennen des

Russen Dopoff und des Italieners Righi Er

sindung , durch die der Wcllensender . mit einer Hoch
spannungsquelle verbunden , äußerst kräftige Funken

gab , zu verwenden wußte .

Deutsche Forscher und Techniker waren es nicht

zuletzt , die nun die Versendung drahtloser Tele ,

gramme iiber die ganze Erde hin verwirklicht haben .
Dabei kam neben einer möglichst wirksamen Um-

gestaltung des Schwingungskreifes vor allem auch ln

Betracht , daß die Reichweite der elektrischen Wellen

mit der Energiemenge wächst , die bei der ssunkenent -

ladung in Schwingungen gerät : ähnlich den Wasser -
wellen die sich mn so weiter fortpflanzen , je kräftiger
das Wasser bewegt wird . Infolgedessen wurde für
die weitere Entwickln, «g dir Benutzung starker
Ströme , dann aber auch die möglichst weitgehende

Herabsetzung des Gnergieverlirste » bedeutsam , der

beim Ausgleich der Elektrizitäten , wie beim Schwin -

gungsvorgang entsteht . Der Vorteil der ungodümpf -
len Wellen gegenüber den schwnch gedämpften ver »

anlaßte den Bau der Hochfrequenzma ' chinen , deren

Strom unmittelbar in die Antenne geleitet wird .

Während man anfänglich Hochfrequenzströme von

300 . 000 bis 1,000 . 000 Schwingungen in der Se -

knnde benutzte , ist man neuerdings auf etwa 100 . 000

weniger heruntergegangen . An Stelle des Flitters
traten bald weit bessere Vorrichtungen . kDctektoren ) .

Gleichwohl waren bei großen Entfernungen die Wel -

Ich so schwach , daß das Auffangen nicht gelang . Da
würbe in der Kathoden , oder Elektronenröhre ein

gewaltiger Forlschritt erreicht . Diese fast luftleer «
Glasröhre mit den drei Elektroden : der Gliihkathode ,
von der ein Gleltronenstrom ausgeht , der Anode
und der Gitterelektrode in der Mitte , gestattet nicht
nur , die Wellen außerordentlich zu verstärken , son -
der » ste ist auch deshalb eines der wichtigsten Hilf »-
mittel , der modernen Rvdio - Technik weil ste als

Röhrenempfänger äußerste Empfindlichkeit besitzt .
Besonders wesentlich lst , daß die von ihr erzeugten
Wellen ( Röhrensender ) wogen der völligen Gleich -
Mäßigkeit ihrer Schwingungen mit außergowöhn -
icher Schärfe abstinrmbar sind . In Edison « Ar »

bellen lag schon der Leim für die Kathodenröhre .
Sie ist aber erst vor Ausbruch des Wellkrieges von
dem Amerikaner de Forest , und bald daraus von
dem deutschen L I e 6 o n erfunden . Vom Schreib -
empfang ging man über zum Hörempsang . Ein
weiterer Schritt vorwärts war der durch die Katho -
denröhre ermöglichte , mächtig « A, « ffchwung der Ra .
dio Telephonie . Von den modernen Fmiksystemen
[ei hier nur das von Prof . Braun ( Straßburg ) ,
Pros . Staty ( Ghorlottenburg ) » nd Arco , onn

technischen Leiter der Telefunkengesellschast in Ber -
lin , geschaffene , de,tische Telesunkenstsslem genannt .
Der Umsicht und Tatkraft Areas ist der musterhafte
Ausbau der Großfunkftation in Nauen bei Berlin

zu danken . Die Reichweite dieser größten Sta -
t i o n beträgt gegenwärtig 20 . 000 Kilometer , so daß
sie mit Ihren Wellen die ganze Erde umspannt . Sie

ist imstande , Wellen der verkchtedensten Länge , soweit
sie in der Radlo - Technik verwertet werden , auszu -
senden . Für geringe Entfernungen sind Wellen von
" 00 bis 1000 Meter , für weit « solche von mehreren
Kilometern Läng « vorziyiehen .

Zur Geschichte des RuMunl .
Das Geburtsjahr der drahtlosen oder

Funkenielegraphie ist das Jahr 1888 . Da gelang eo
dem genialen deutschen Forscher Heinrich Hertz
( 1867 —1804 ) , damals Professor in Karlsruhe , äußerst
rasche elektrische Schwingungen zu erzeugen , indem
er zwischen zwei mit den Polen eines Induklions -

apparates verbundenen Leitern ( Oszillator ) Funken
überspringen ließ . Die dabei auftretenden hin und

her gehenden Bewegungen der Elektrizität rufen in
dem un ^ zcbenden Aelhe - r ein « sich wie die Lichistrah -
len nach allen Richtungen ausbreitende Wellenbewe -

gung hervor . Bon dieser radiären Bewegung ist
Radiotelegraphie , Radiotechnik usw . hergeleitet .
Hertz versuchte , die unsichtbaren Wellen mit einem
kreisförmig gebogenen Draht aufzufangen . Und in
der Tut gelang cs ihm . das Ueberspringen von
winzigen Funken an den Drahtenden festzustellen .
Die 1806 von James Elark Mazwe I l ( 1831 —
1879 ) aufgestellte Behauptung , nach der die bei
Fimkenentladnng auftretenden egleklroinagnetischeu
Dellen sich i » einer Sekunde 800 . 000 Kilometer ,
d. h. mit Lichtgeschwindigkeit fortpflanzen lallten ,
hat Heinrich Hertz experimentell bestätigt .
Bier Jahre vor dem Tode , von Hertz fand der Fran
zoje Branly ( 1890 ) ein weit empfindlicheres Mit -
!«l zum Auffangen der Hertzschen Wellen in einer
Glasröhre mit Metallpulver . Dicses in einen Strom -
kreis geschüttet « Pulver der Glasröhre ( des Kohin
rer » oder Fritter ») wird beim Auffallen der Hertz -
scheu Wellen leitend , und dadurch wird der Strom -
lr «i » geschlossen . Damit war die Grundlage für
die drahtlose Telegraph ! « gegeben : der
Wellenseuder in ber Funkenstrecke mit Unterbrecher
und der Empfänger in dem Kohärer , der in einein
Stromkreis mit Klingel , Klopfer , Schrcibapparot
verbunden worden kann .

Indessen gelang es erst zwei Jahre nach dem
Tode des zu früh , mit 87 Iahren verstorbenen Hein -
rich Hertz dem Italiener Marconi ( ISO«) , die

,vorgenannten Entdeckungen t « chnisch zu ver -
werten . Marconi machte das Telegraphieren mög -

Literatm .

„ Die Raiionalitätensrage und die Sozialdemo -
kratie . " Bon Otto Bauer . Preisgeheftet 86 KL,
gebunben Iii Xö, 600 Seite ». Verlag der Wiener

Vollsbuchhnchlnng , Wien VI , Gumpcndorferstraße
Nr . 18. J > m Jahre 1907 erschien in den „ Marx -
Studien " , die von Dr . Max Adler und Rudolf Hil .
ferdwg herausgegeben werden , als zweiter Band
Ottv Bauers Buch über die Nationalitätenfrage . ES

ist eures der hervorragendste » Werke der soziaiifti-
scheu Literatur . In vielen fremden Sprachen über¬

setzt , hat es nachhaltig ! » Einfluß geübt . Die Ort »

ginäiansgaibc ist seit vielen Jahren vergriffen . Der
Verfasser hat sich mm entschlossen , einer Neuauf¬
lage zuzilstiniure ». Er schickt ihn ein langes Vor -
ivort voraus , in weichem er darauf hinweist , daß er
die Entwicklung , die sich seit dem ersten Erscheinen
seines Baches vollzogen hat , in seinem Werk „ Die
österreichische Revolution " ( erschienen 1928 ) beschrie¬
ben habe und daß dieses Vuch eine Ergänzung und

znglcch eine Berlchtsipmg seiner „ Nationalitäten -
frage " bilde . Daun setzt sich Bauer in seinem Bor -
wort au - ssührlich mit der Kritik seines Buches ans -
nnander und leitet zum Beweise der Richtigkeit
seiner Definition der Nation als einer ans der
Schicksalsgemeinschast erwachsene » Eharaktcrgemein -
schast die Verschiedenheit zwischen dem englischen
» nd dem französischen Nationalcharaktcr a » s der Ge -
schichte der Nationen ab. ilkuier schließ » sein Bor -
ivort mit einer Betrachtung über die Jnternatio -
nale , als deren Atisgabe er bezeichnet : „nicht die
nationalen Besonderheiten zu nivellieren , sondern
die internationale Einheit in der nationalen Man -
nigfaltigkeit hervorzubringen " . Das Werk wird den
Historiker und de, , Politiker , den Nationalökmum ,
» nd den Sprachforscher auf daS lebhastest « inter -
cffiereii .

Kunst und Wissen .
»Nibelungenritg " . gestaufflchrung : 11. „ D ie

Walküre " . Auch dieser zweite Abend des Zyklus
der Wagnerschen Nibelungen Tetralogie . trug
sestspielmäßigen Charakter , der nicht nnr in der

ausgezeichneten Wiedergab « de » Werkes , sondern
auch im äußeren Bilde des gut besuchten Hanse »
zum Ausdrucke kam . Daß Wagner « . Walküre " als
gefchlosseitcs Musikdrama für sich das beste und wirk -
famste Werk des ganzen Zyklus lst , bewies die don -
nerstägige Aufführung neuerdings , denn ihre begci -
sternde Wirkung war unmittelbar und echt . Und in

. der temperamentvollen und hingebenden mustknii -
scheu Ausdeutung gemlinskys offenborten sich

die Schönhelten der Walküren Partitur wie immer
doppelt eindrucksvoll . - Der Wotan Herrn Schwarz '
stand wieder auf ragender künstlerischer Höhe , ebenso
Frau Hnssas gefänglich und darstellerisch gi «,ch
hinreißende Sieglinde , Strack » trotz stimmlicher
Indisposition prächtiger Siegmmid und Freu
W o l f . - O r t n e r s impulsive Brünhilde . Aber „uch
Herrn Greves Hunding Frau Sommers
Frlcka und das Ensemble der Walküren waren
lobenswerte Leistungen . —« k .

Spielplan des Neuen Theater «. Heute Soms .
tag Richard Nonrwnotvsky „ Die blaue Mauz » ;
Sonntag „ Siegfried " .

Spielplan der Kleinen Lüh « . Heute Samstae
„ Die Wildente " : Sonntag „ Amor tn Ni .
f o I ä 5 n t g" .

Bereinsnachrichtea .
Touristenverein „ Naturfreunde " ,

Ortsgruppe Prag . 12. Juli , Samt ,

tag : Arbeitspartie noch LSboch . An»

Meldung cvent . Freitag . Abs . nach ,
mittag « 15x20 Mas . nach Bekkovir .

Führg . Sotola . — 18. Juli , Sonn -

tag : JUS Liibochtnl ( Besuch der Feksenivohnung ) .
Ausflüge m die W duner Wälder . Such « nach

Schtoarzlbeeren , Schwämmen . In Liboch und Sche -

lesen Badegelegenheit . — Zahlreiche Teilnahme er -

wünscht . Für alle Kategorien zulässig . Führung :
Strnad . Znsammenkunst 6 Uhr Masiarykbahnhq .

Abfahrt 61 » Nhr . 2840

Tourist « , «verein „ Die Naturfreunde " Aussig .
Reise IV : Dresden und Meißen , zwei

Tage . Abfahrt Samstag den 2 & Juli , früh von

Bodenbach . Besichtigung der bedeutondsten Sehen » ,

würvigkeitan , am Abend Besteigung des Frauen -

tivchturmS . Somrtog Fahrt mit Schiff noch Meißen ,
abends Rückfahrt . In dem tieserstehenden Teilnes ^

nrerpreis sind inbegriffen : BisltmSgeknchr , Fahrt
von Bodenbach noch Dresden mck> zurück , « e im

Programm ^ vorgesehenen Eintritte , Nächligung »

Fährt nach Weihen und zurück und Führer . TeS -

uehmerprei « für Mitglieder 58 Ii , NichtMitglieder
75 . Kronen . Anmeldung bi « zum 20. Juli 1924 .

BereinSreife II : Salzburg , vom 2.

bis 11. August . Absohrt EamStog , den 2. August

früh von Prag . Fahrt bis Salzburg . 4 Tage Aufrwt -

halt . Besuch der Hchrnsalchurg , Mönchberg , der ver -

schiedenen Museen , der Wasserspiele von Hellbrunn ,
des Gaisbevge » , de » UnterSbergeS , des Solzchergwer -
kes > md Sudhauses von . Hallei », der größten Eis -

höhle der Weit , die Riesvneiswett i » Tenncngebivge
und KönipSsc «. Mir Bergsteiger ein « 3 TaBpartie

auf den Hohen Göll . Wettmsahrt nach St . Wolf -

gang . Fahrt <u«f den Schcrsberg Weitersohrt noch

Ischl ,md Halllstatt . 2 Tage Besuch Ischl «. Bad

Ausse «, der Hohl « , am Dachstein und der Koppen -
brüller Höhle . Für Bergsteiger 2 TagSparti « auf
den Dochstein . Weitersahr » Ausscefahrt mit Damp -

ser über den Traunsee . Besuch von Gmuuden und

seinen Schcmswürdigkeiten , für ^Bergsteiger Bostel -

gtmg des Traunsteins . Abends Rückfahrt über Linz
nach Proig . Dauer der Reff « von Samstag den 2.

August bis Montag den 11. AuWst . Die Reff «

ist ohne Bcrköstbpmg . In den Laserstehcicken Regie -
beitrag sind i,äbvgrU «in : Die Fahrt od Prag und

zurück , sämtliche Nüchtignngen , sämtliche Eintritt «
und Führungen intb Fahrten der im Programm an -

gegebenen Ävegc >„ü> dir Paßgobühren . ZluS -

geschlossen ist jede Berköstigung . Regiebeitrag für '

Mitglieder 4S0 K, NichtMitglieder 450 K. ArnncU

duivg bi « zum 22 . J »iÖ . Annreldung und AuStünste
durch I . . Hummer , Llussig , Humdoldsdraße 30.

Samarlterkolonu « der Arbeiierradsahrer , Krei « L
Der Kreis veranstaltet in Turn , WilhelmStal , einen
Samariterknr » und haben die Kreisvereine , Welche
noch heute keine ausgebildeten Samariter haben ,

zwei oder drei Genossen zu diesem Kurse zu cnffen -
de «. Auch Gäste können teilnehmen . Anmeldungen
Werden in der . Kanzlei des Verbandes der Arbeiter -

rodsahrer , Turn , Wilhelmstal , täglich von 8 bis 1

» nd von 2 bis 7 Uhr entgegengenommen . Tag und
Stunde des KurSbeginneS Wird noch bekanntgegeben .

Herausgeber : Dr. Ludwig ll z t ch und Kart C e r rn o fc.

verantwortlicher Redakteur : Wilhelm R > e ß n « r.

Druck : Diu,Ich « Zeitungs - A. - G, Prag

Für den Druä , veranlworlttch - O Holik

i . Anglo - Elementar

: Vnnoinhr - . nunno Uli ,

Wien ,

Dlrcktton iur die isfflelfioslewn
klsdie Republik

ompNvkIt sich zum AbschluO von Fauar - ,
Unfall - , Transport - u. Pfarda - u . Viah -

Versleharuncan zu kulanten Preisen .

Volleingezahltee Aktienkapital 8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik 23 Mil¬

lionen . 1047

s Bureau reicüenbcrq . Bahnhol -

sfroOe Nr . 19 .

Hau & Hrctsch
Erzeugung van

alkoholfreien Pruehtperlen , «s

Töplitz - Schönau
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